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Nr. 36 Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 1 September 1868. 


Leute werden an die richtige Quelle gewieſen werden und ſich den Menge und Güte ſehr gute Erträge. — Nicht minder intereſſant iſt 
Inſtituten zuwenden, welche für allgemeine Bildung vorhanden, allen eine noch ganz vereinzelt vorkommende, gelb und braun gemengte 
Anſprüchen und Verhältniſſen zu genügen im Stande ſind. Darnach und weißblühende Sorte, angeblich aus Frankreich ſtammend, wahr⸗ 
könnte man leicht zu dem Glauben kommen, daß die theoretiſchen ſcheinlich aber, wo nicht identiſch mit dem gleichfarbigen und gleich 
Ackerbauſchulen durch ihr Verſchwinden mehr leiſten würden, als blühenden amerikaniſchen, doch nahe verwandt mit dieſem; jedoch 
durch ihr Fortbeſtehen. einen enormen Ertrag, bis 32 Ctr. Rohflachs und 11 Schfl. Lein 
Zu bemerken iſt hier die Thatſache, daß der Antrag, der Acker⸗ pro Morgen, allerdings bei einer Länge von faſt 4 Fuß und ſehr 
bauſchule zu Badersleben, um Aufnahme des franzöſiſchen Sprach- dünnem Stande gewähren. Zum dritten Male geſäet, zeigt er noch 
unterrichts in ihren Stundenplan, die Genehmigung des königlichen feine Entartung, nur find wahrſcheinlich durch Blüthenſtaub von blau⸗ 
Minifterii nicht erhalten hat. Zu bedauern bleibt trotzdem, daß von blühenden hier und da blaue Blüthen eingeſprengt worden. Eine 
fachkundiger Seite überhaupt ſolche Anträge geſtellt werden. Sie noch ſeltenere Art wurde Referenten von Herrn Dr. J. in einer 
ſind geeignet, nach oben und unten hin Mißtrauen zu erwecken und kleinen Probe türkiſchen Winterleins zugeſandt, der im September 
ſchaden einer an ſich guten Sache auf empfindliche Art. geſäet und im Mai geerntet werden ſoll. Wenn dieſe Art ſich in 
Zugegeben, daß bei dem Standpunkt, welchen gegenwärtig die Bezug auf Sicherheit und Ausbeute nur irgend bewährt, würde fie 
Landwirthſchaft einnimmt, die alte Schulweisheit des Großvaters offenbar ſehr weſentliche Vortheile gewähren. Es foll feiner Zeit 
nicht mehr ausreicht, eine dem Preiſe des Bodens entſprechende Rente über die erreichten Erfolge berichtet werden. A. R. 
abzugewinnen; wird eine e a Prüfung der Frage: welche 8 0 
Ziele liegen einer Ackerbauſchule am nächſten? in den ſeltenſten Fäl⸗ R 
{en zu Gunſten des Herrn M. entſcheiden. e Viehzu ch t. 
Daß die rein practiſchen . wie ſie unſer Koppe Erwiderung 
gegründet, nicht befriedigende Reſultate ergeben haben, it immer a 8 8 
noch nichl Grund, im anderen Ertrem das Heil zu ſuchen. Wäre auf den in Nr. 31 von Herrn Dr. H. J. verfaßten Artikel: 
das Beiſpiel von der goldenen Mitte ncht zu ſehr Verbrauch, es „Ein berichtigendes Wort über das Züchten aus Mutter · 
wäre hier am Platze. Wir haben bereits in Schleſien (Popelau) lämmern. 0 
eine ſolche Anſtalt, wo in Verbindung von Theorie und Praxis Der geehrte Verfaſſer hat unſere kleine Beleuchtung feiner erſten 
Reſultate erzielt werden, die allgemeine Anerkennung verdienen. In obigen Gegenſtand betreffenden Mittheilung in Nr. 25 dieſer Stg. 
Süddeuiſchland finden wir dieſelben Beſtrebungen mit Erfolg gekrönt. nicht ohne Rückäußerung laſſen wollen und uns dadurch in die Noth⸗ 
Die Landwirthſchaft it ein fo praetſſcher Beruf, daß es Wahnſinn wendigkeit einer Erwiderung gelebt, welche wir ohnedies gern ver⸗ 
genannt werden moͤchte, aus einer Schule, die für dieſen Beruf vor⸗ mieden haben würden, da wir uns nunmehr gezwungen ſehen, um 
bereiten ſoll, einen Bildungsfactor zu verdrängen, der von ſo weſent⸗ unſeren Standpunkt gegenüber den Leſern dieſes Blattes aufrecht zu 
licher Bedeutung if. Die Aneignuzz der manuellen Fertigkeit zur halten, etwas näher auf die uns von Herrn H. J. über den be⸗ 
Beurtheilung und Demonſtration der in der Landwirthſchaft vorkom⸗ regten Gegenſtand gewordenen Mittheilungen einzugehen und ihm 
menden Arbeiten iſt ja nicht allein dasjenige, was erreicht werden dabei zu zeigen, daß er im vorliegenden Falle gut gethan hätte, ſich 
ſoll und kann, viel wichtiger iſt die Sicherheit, welche durch den als fleißiger Ueberſetzer lediglich auf eine Uebertragung zu beſchrän⸗ 
täglichen Verkehr mit den Objecten gewonnen wird, auf welchen das ken und feine eigenen Anſichten und urtheile zur Sache, weil dar⸗ 
landwirthſchaftliche Gewerbe beruht. über ſelbſt im Unklaren, nicht ſo apodietiſch hinzuzufügen. 
Und warum ſollen Söhne von Beamten, Kaufleuten ꝛc., für welche Zunächſt wäre zu bemerken, daß wir den Vorſchlag oder den 
die Ackerbauſchule doch auch vorhanden ſein ſoll, erſt anderweitig ſich Verſuch, Mutterlämmer zur Zucht zu benutzen, vom heimiſchen Stand⸗ 
die Praxis erwerben? Auf welche Weiſe dies geschieht, iſt leider zu punkt aus lediglich als ein ſogenanntes Curioſum anſehen können 
betannt. Kann hier die Ackerbauſchule nicht Hilfe ſchaffen? und demnach a priori Herrn H. J. den Vorwurf machen mußten, 
Sie kann es und wird es hoffentlich thun; nicht als allgemeine uns eine dergleichen Mittheilung nicht von vornherein als ein ſolches 
Bildungsanstalt, nicht als erweiterte Volkschule, nur als Fachſchule gebracht und hingeſtellt zu haben. Dies ift indefien nicht nur nicht ge: 
wird fie ihre Aufgabe zu löͤſen vermögen. Als Fachſchule muß ſie schehen, ſondern der Herr Verfaſſer hat ſogar Gelegenheit genommen, 
anerkannt und betrachtet werden. Alle, die hier eintreten, haben 8 auf den Vorſchlag als einen gar nicht ſo ohne Weiteres zurückzuweiſen⸗ 
bis 10 Jahre ihres Lebens, ihrer allgemeinen Ausbildung gewidmet den näher einzugehen. Keinem irgend practiſchen heimiſchen Schafzüchter 
und ſich jetzt ein beſtimmtes Ziel geſteckt, das zu erreichen, Zweck würde es nun aber auch nur entfernt einfallen, einen ſo widerſinni⸗ 
der Anftalt fein muß. Wer in anderer Abſicht die Ackerbauſchule gen Vorſchlag überhaupt in Frage zu ftellen, und daß derſelbe auch 
beſucht, verkennt ihre Tendenz; am wenigſten iſt fie als „Preſſe“ für in England in ähnlicher Weiſe betrachtet worden iſt, beweiſt uns die 
allerlei Nebenabſichten zu betrachten. Ihre Thätigkeit hat ſich in Zurechtweiſung, welche dem Frageſteller auch dort geworden iſt und 
erſter Linie auf die Grund: und Hilfsfacher der Landwirthſchaft zu in der — nach eigener Mittheilung des Herren H. J. — deutlich 
erſtrecken, wobei nicht ausgeſchloſſen, daß bei dem Streben nach dem | genug nachgewieſen wird, daß ein jo naturwidriges Züchtungsver⸗ 
einen Ziele oft in die Kreiſe zurückgegriffen werden muß, welche dem fahren niemals gewinnbringend werden konne. Wie nun hiernach 
allgemeinen Bildungswege angehoͤren. Feſte Anſtellung der Lehrer, Herr H. J. hat darauf kommen konnen, zu verſichern, daß der Vor⸗ 
gänzliche Umgestaltung des Lectioneplanes find Bedingungen, ohne ſchlag, Lämmer zur Zucht zu benutzen, nur in dem Falle für un⸗ 
welche alle Mübe, die Staat, Vereine und Privatperſonen der Ent⸗ practiſch angeſehen werden könne, wenn es ſich um principielle Züch⸗ 
wickelung dieſer Anſtalten widmen, eine vergebliche fein möchte. — tung — ein ſonderbarer Ausdruck, da von einer eigentlichen Zuͤch⸗ 
Und wenn es ſich zeigt, daß auf der Ackerbauſchule nicht allein 
Soͤhne von Bauern zu ihrem väterlichen Beruf oder zu Aufſehern 
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Die vom landw. Central⸗Verein in Ausſicht genommene Grün⸗ 
dung einer zweiten Ackerbauſchule in Schleſien iſt für mich Veran⸗ 
laſſung geweſen, die beſtehenden Inſtitute dieſer Art in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Formen und Farben näher kennen zu lernen. Es dürfte 
daher nicht überftüſſig erſcheinen, wenn von dieſer Stelle aus dem 
landw. Publikum, welches in ſeinem größten Theil der Organiſation 
und Tendenz dieſer Anſtalten noch ſehr fremd gegenüberſteht, einige 
Mittheilungen gemacht werden, welche auschließlich den Zweck haben 
ſollen, mit wenigen Worten diejenigen Anſtalten zu beleuchten, welche 
durch ihre ſteigende Frequenz Beachtung verdienen, jedoch Viele zu 
ihren Verehrern zählen, die eben nur den Erfolg zum Maßſtab ihrer 
Beurtheilung machen. a 

Wenn ich es für nöthig erachtet, die eigenen Wahrnehmungen 
durch Citate zu ſtützen (Die Ackerbauſchule zu Hildesheim. Ein Bei⸗ 
trag zur Gbaratteriirung von mittleren landw. Lehranſtalten, von 
G. Michelſen), fo geſchieht dies nur aus dem Grunde, um einer 
möglichen Erwiderung, — einem beliebten Reclamemittel der Gegen⸗ 
wart, — zu entgehen. Uebrigens ſei hiermit gefagt, daß ich nicht 
ſpeciell eine Anſtalt, ſondern das „Hildesheimer Syſtem“ als ſolches, 
wie ſelbiges mehr oder weniger in allen theoretiſchen Ackerbauſchulen 
zur Ausführung kommt, zum Gegenſtand dieſer Mittheilungen mache. 


Nach Herrn Director Michelſen iſt die Ackerbauſchule eine An⸗ 
ſtalt zur Geiſtesbildung und Erziehung heranwachſender Menſchen 
(Seite 1), in welcher auf die allgemeinen Bildungsfächer in erſter Linie 
Rückſicht zu nehmen (S. 3) und die practiſche Lehrlingszeit herauszu 
weiſen iſt (S. 6). Dieſe Definition entzieht ſich ſelbſt jeder Kritik. 
Ueberraſchend neu klingt jedoch die Mittheilung, daß in Preußen, 
dem „Lande der Schulen“, in der allgemeinen Bildungsleiter, welche 
von der Elementarſchule zur Univerſität hinaufſteigt, doch einige 
Sproſſen fehlen. Nach Herrn Michelſen kann der Sohn des 
Guts⸗Hofbeſizers, Vollſpänners, Meiers ꝛc. auf den beſtehenden all⸗ 
gemeinen Bildungsanſtalten, wie Bürgerſchulen Realſchulen und Gym: 
naſien, eine ſeinem geftiegenen Wohlſtande entſprechende Bildung nicht 
erlangen (S. 6). Nur die theoretiſche Ackerbauſchule vermag dieſe 
Lücke auszufüllen. Sie entzieht den Schüler nur auf kurze Zeit dem 
väterlichen Hauſe (S. 7), verhindert den Umgang mit Söhnen an⸗ 
derer Stände (S. 8) und bringt ihn in 2 bis 2½ Jahren auf eine 
Bildungsſtufe, welche ſeinem Geldbeutel entſpricht. 

So gut die localen Verhältniſſe zu dieſer Speculation auch ſtu⸗ 
dirt ſein mögen, — die Ackerbauſchule hat ſelbige in erſter Linie zu 
beachten, — ſo ſehr auch der gegenwärtige Erfolg die Hypotheſe zu 
rechtfertigen ſcheint, dennoch behauptet Herr Dr. Weidenmüller 
zu viel, wenn er die theoretiſchen Ackerbauſchulen die Schulen der 
Gegenwart und Zukunft nennt (S. 2). Durch eine verkehrte Zeit⸗ 
ſtrömung und durch Theilnahmloſigkeit des landw. Publikums an 
feinen Lebensfragen ift fie leider die Schule der Gegenwart gewor: 
den. Es würde jedoch ein bekanntes Naturgeſetz in Frage geſtellt, 
wollte her 1 8 längere Dauer prophezeien, als ihre a 
dies annehmen laſſen. Es ift ein Irrthum, wenn man annimmt, „Seit ; iftadt), i 
auf dieſe Weiſe der ene 3 ee C 
Es giebt meines Erachtens keine beſſere Culturmethode für ſie. Es 
iſt zu viel verlangt, wenn der Landwirth in allen Sätteln gerecht Ackerbau 
ſizen ſoll. Unſer Wiſſen wird immer Stückwerk bleiben. Am we⸗ ; f 
nigſten wird dies jedoch zu beklagen fein, wenn ſolches nicht von Neueſte Leinſamenſorten in Schleſien. 
ſpeciellen Berufskenatniſſen zu ſagen if. Das Leben zeigt tauſend Ueberhaupt zählt man an 33 Varietäten von Leinſamen, von 
Fälle, wo Männer in ihrem Fach das Tüchtigſte geleitet und Lehrer denen freilich ofenbar viele identiſch mit anderen find und ihren Ur⸗ 
ihrer Zunft geworden, deren Sicherheit in anderen Disciplinen keines- ſprung nur jener eigenthümlichen, gar zu oft in das Gebiet der 
wegs eine mufterhafte war. Der Meiſter einer Kunſt nährt leich⸗ Spielerei fallenden Gemeinnützigkeit verdanken, unter welcher nicht 
ter feine Kinder, als derjenige, welcher ſieben ausübt. = ’ leicht eine Branche der Landescultur fo ſehr in ihrer practiſchen För⸗ 

Welches Recht haben römiſche und griechiſche Geſchichte, franzö⸗ derung beeinträchtigt wurde als der Flachsbau. In Schleſien hatte 
ſiſche und engliſche Sprache auf dem Lectionsplan einer Ackerbaus man außer Schließe und Klanglein, erſterer in die Sorten des Ri⸗ 
ſchule? Nach Herrn M. iſt allerdings die Ertheilung des fremden gaer, Pernauer, Windauer und Königsberger reſp. deren Abſtam⸗ 
Sprachunterrichts, ſoweit derſelbe die Schüler zum einjährigen Frei⸗ mungen unterſchieden, exit ſeit zwei Jahrzehnten weißblühenden ver⸗ 
willigen-Gramen vorzubereiten hat, eine Lebensfrage, indem im Nicht: | ſchiedener Herkunft angebaut; da felbiger aber theils bald ausartete, 
falle die Söhne der Guts⸗Hoſbeſtzer 2 ihrem Bedürfniß nach Bil- theils ſich auch bewährte, ließ man ihn wieder fallen. Beſſer ſchlug 
dung durch den Beſuch von Realſchulen und Gymnaſien zu entſpre⸗ der ſeit einigen Jahren cultivirte Zeeländer ein, wenigſtens gewährte 
chen ſuchen würden (S. 39), mithin die Ackerbauſchulen leer ſtehen. er Sicherung gegen die beim ruſſiſchen Samen ſo häufig vorkom⸗ 

Bei dieſem Geſtändniß drängt ſich Einem unwillkürlich die Frage menden Täuschungen, und nur mit wenigen Ausnahmen entſprach 
auf: Was würde geſchehen, wenn überhaupt keine theoretiſchen Acker- er dort nicht, wo die Ungunſt der Witterung oder mangelhafte Be⸗ 
bauſchulen vorhanden wären? Die Antwort liegt fo nahe, daß stellung fein Gedeihen beeinträchtigten. Obſchon immer noch viel zu 
ſelbſt die eifrigſten Vertheidiger des Hildesheimer Syſtems ihre Rich- wenig verbreitet, hat er doch vielfach beifällige Aufnahme gefunden, 
tigkeit nicht bezweifeln können; die jo nach Bildung durſtigen jungen wie namentlich auch in Oeſterreich, und lieferte er größtentheils in 


— handle, vom Standpunkte des Geldgewinnes jedoch ganz plau⸗ 
größerer Güter herangebildet werden, ſondern daß hier jeder an⸗ ſibel genannt werden müßte, iſt uns unerfindlich geblieben. Wenn 
gehende Landwirth das Seine findet, wird hoffentlich die Fürſorge, aber der Herr Verfaſſer ſogar noch weiter geht, indem er uns ſagt, 
welche der Staat den landw. Akademien widmet, auf welchen doch daß auch bei uns ein Landwirth wohl dieſelbe Frage aufwerfen 
mehr der wohlhabende Theil der landwirthſchaftlichen Bevoͤlkerung 
fein Studium ſuchen kann, auch den Inſſituten zu Theil werden, die 
für die weniger bemittelten, daher der Ausbildung doppelt bedürfti⸗ 
gen Landeskinder vorhanden ſein ſollen. 


dürfe, ja daß das (was? nach dem Sinne der betreffenden Stelle 
kann hiermit nur die Benuzung von Lämmern zur Zucht gemeint 
ſein) auch in Schleſien, wenngleich ſeltener, vorkomme, ſo müſſen 
wir unſer Erſtaunen über ſolche Anſichten und Mittheilungen aus⸗ 
e die mit der Wirklichkeit ſo ganz und gar in Widerſpruch 
ehen. 

„Die einzige Erklärung fo handgreiflicher Irrthümer, die wir ha⸗ 
ben auffinden können, iſt die, daß der Herr Verfaſſer Mittheilungen, 
welche ihm von heimiſchen Züchtern gemacht wurden, durchaus miß⸗ 
verſtanden hat. Aus dem ganzen Inhalte ſeiner Mittheilungen näm⸗ 
lich geht hervor, daß er jährliche Merzmütter, d. h. alſo die jährlich 
zu brackenden oder zu merzenden Mutterſchafe, mit Jährlingsmerzen, 
d. h. mit ſolchen Jaͤhrlingsmüttern verwechſelt hat, welche vom 
Züchter ausnahmsweiſe auch aus den Zährlingen wegen irgend wel⸗ 
cher hervorragender Fehler zu dem Merz⸗ oder Brackmutterhaufen 
geſetzt werden; denn anderen Falles hätte dieſe Mittheilung, da es 
ſich hier um die Benutzung von Lämmern reſp. ganz jungen Thieren 
zur Zucht handelt, überhaupt feinen Sinn. Eine Verwechſelung 


der eben nicht Schafzüchter iſt und deshalb auf die Mittheilungen 
Anderer angewieſen iſt. 0 

Auch die Zumuthung, die uns Herr H. J. macht, nämlich glau⸗ 
ben zu ſollen, daß die 10 bis 13 Monate alte Nachzucht von ſchle⸗ 


mit 10 bis 12 Thlr. pro Stück an den Fleiſcher abgeſetzt werden, 
müſſen wir entſchieden zurückweiſen und können fie nur auf Rede 
nung eines Mißverſtändniſſes ſetzen. c 
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tung ohne Princip doch wohl überhaupt niemals die Rede ſein kann 


könne, daß man dies als etwas Außergewöhnliches nicht betrachten 
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aber, wie die eben erwähnte, konnte freilich nur Jemand machen, 


ſiſchen mit Rambouillet⸗ oder Fleiſchſchafböcken belegten Merzſchafen 


1 
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vermindert ſie ſich äußerſt ſchnell. 


Wenn endlich der Herr Verfaſſer ſeinen Artikel damit ſchließt, 


daß er ſagt: „Jedenfalls hat die Mittheilung ihren Zweck, die Leſer 
anzuregen, erreicht“, jo können wir uns leider auch hiermit nicht 
einverſtanden erklären; denn einen Vorſchlag auf dem Gebiete der 


Züchtung gewiſſermaßen als eine Streitfrage aufſtellen zu wollen, 
welcher ſeiner Natur nach gar nicht dazu geeignet iſt, überhaupt in 
ernſtliche Erwägung gezogen zu werden, kann für keinen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Leſer von Intereſſe ſein und dürfte von Sachkennern 


hoͤchſtens als eine ungewöhnliche Extravaganz betrachtet werden, eine 


Auffaſſung, welche auch durch die dem ſonderbaren Frageſteller in 
England ſelbſt gewordene Erwiderung vollkommen gerechtfertigt wird. 
Peter Smith. 


Das Larzac⸗Schaf und die Fabrikation des Schafkäſe von 


Roquefort. 
(Nach la bergerie par Jules Bonhomme.) 
Von A. v. Ziehlberg. 


Im Departement Aveyron des ſüdweſtlichen Frankreich, auf den 


weſtlichen Abhängen des gewaltigen Gebirgsſtockes, welcher die Waſſer⸗ 


ſcheide der Seine, Loire, Garonne und Rhone bildet, liegt in unge⸗ 
fähr 2000 bis 2500 Fuß Meereshöhe das Plateau von Larzac, 
deſſen Hauptort die Stadt Roquefort iſt. Als beinahe die neueſte 


aller Schafracen hat ſich hier das Larzac⸗Schaf gebildet, deſſen Zucht: 


zweck die Milchproduction und Käſebereitung iſt, Roquefort iſt der 


Sitz des Handels mit dieſem Schafkäſe, bei welchem dieſes Städt⸗ 
chen daher Pathe geſtanden hat. 


; Zu Anfang dieſes Jahrhunderts, zu einer Zeit, in welcher die 

Landwirthe jener Gegend ihre Aufmerkſamkeit dem Futter⸗ und Wieſen⸗ 
bau zu widmen begannen, unterſchied ſich das Larzae⸗Schaf kaum 
von dem franzoſiſchen Landſchafe. 


Mit Beginn einer beſſeren Er⸗ 
nährung trat folgerichtig eine erheblich ſtärkere Milchabſonderung ein, 


die Landwirthe begannen der Auswahl der Lämmer eine gewiſſe Auf: 


merkſamkeit zu widmen, die Wolle verbeſſerte ſich in Gewicht und 
Qualität, aber die Züchter unterließen es gänzlich, die Körperformen 
der Thiere zu berückſichtigen, welche auch bis heute fehlerhaft ge: 
blieben ſind. 

Das Larzac⸗Schaf beſitzt dieſelben Merkmale, welche auch die als 


milchreich bekannten Rindviehracen kennzeichnen: ſchmale Bruſt, ſtarker 


Bauch, geringe Schulter⸗ und Schenkelbildung, dagegen üppige Ent⸗ 
wickelung der Milchorgane und eine feine geſchmeidige Haut. Wie 
gleiche Urſachen gleiche Wirkungen bedingen, ſo hat ſowohl bei der 
Milchkuh als bei dem Milchſchaf die maſſige Ernährung, deren Aequi⸗ 
valent möglihft durch die Milch gewonnen werden ſollte, die nicht 
zur Milchproduction dienenden Körpertheile in den Hintergrund der 
Entwickelung gedrängt. Statur, Körperumfang und Leiſtung haben 
je nach der Oertlichkeit, Höhe: oder Thaleinſchnitte des Larzae, dazu 
verleitet, zwiſchen einem Gebirgs- und Thalſchaf zu unterſcheiden, 


obgleich der Unterſchied nur in der Ernährung liegt, und im Gebirge 


geborene Lämmer, welche in die fruchtbarere Ebene verpflanzt wurden, 
völlig den Charakter der in der niederen Lage geborenen Thiere an⸗ 
nehmen. — Das Schurgewicht der Gebirgsſchafe iſt 4 Pfund, in 


den Thälern bis 5 Pfund, jedoch iſt die Wolle ſehr fettüberladen 


und redueirt ih in der Wäſche auf 33 bis 35 pCt. Dieſer beveu- 
tende Waſchverluſt veranlaßte zu Anfang der zwanziger Jahre manche 
dortige Züchter zur Kreuzung mit Merino, allein das Kreuzungs⸗ 
product fiel in Bezug auf den Milchertrag ſo mittelmäßig aus, daß 
man bald davon abſtrahirte und wieder zur Reinzucht zurückkehrte. 


Die Larzac⸗Böcke zeigen eine fo gute Vererbung der Milcheigenſchaf— 


ten der Race, daß fie vielfach zur Kreuzung mit noch im weiterem 
Umkreiſe vorhandenen Landſchafen verwandt werden, und das Käſe⸗ 
geſchäft iſt in Roquefort ſo rentabel, daß dortige neu ſich etablirende 
Landwirthe conſequent der Zuchtrichtung huldigen, Fleiſch und Wolle 


vernachläſſigen und Milchwirthſchaft treiben. — 


Die Schafmilch iſt reicher an Cafein als die Kuhmilch, bei ſehr 
guter, natürlicher Weide, gegenüber künſtlichen Weiden, deren Gräſer 
und Kräuter waſſerhaltiger als jene ſind, ſteht ſie auch an Fett und 
Zucker höher. Trockene aromatiſche Weiden liefern wenig Milch, aber 
Käſe exſter Qualität; der ſchlechteſte Käſe ſtammt von ſauren Weiden. 


Et Der Schaftäſe wird an Schmackhaftigkeit dem Kuhkäſe vorgezogen, 
bbgleich die Schafmilch ſelten Liebhaber findet; es iſt felten, daß letz⸗ 
tere nicht einen Beigeſchmack nach Talg zeigt, welcher an Regen⸗ 


tagen geradezu unerträglich wird und ſich dann auch der Butter und 
dem Käſe mittheilt. Bei gutem Wetter bereitet, iſt Schafbutter fein 
und ſchmackhaft, ihr fehlt aber die Feſtigkeit der Kuhbutter und ſie 
eignet ſich deshalb nicht zur Aufbewahrung. 

Die Entwickelung, welche die Fabrikation von Schafkäſe ſeit einer 
Reihe von Jahren in Larzace genommen hat, iſt eine der ſeltſamſten 
Erſcheinungen ländlicher Induſtrien. Um 1760, als Marcorelle zuerſt 


Veröffentlichungen über die Keller von Roquefort gab, exiſtirten noch 


keine künſtlichen Weiden und man ſchätzte den Käſeertrag eines 
Schafes auf 12 Pfund. Um 1830 hob ſich in den Niederungen 


und niedrigerem Plateau des Larzac der Ertrag auf 16 bis 18 Pfd., 


in Folge der angelegten Futter- und Weideſchläge und ſorgfältigeren 
Auswahl des Zuchtmaterials. Jetzt rechnet man auf dem Plateau 
von Larzac in einer Höhe von 2200 bis 2400 Fuß den Mittelertrag 
auf 24 Pfund, in den Thälern, bei wärmerem Klima, zeitigerer und 
kräftigerer Vegetation erreicht er 32 Pfund pro Haupt. Die Zahl 


der Milchſchafe im Larzae iſt von 50,000 zur Zeit Marcorelle's auf 


den jetzigen Stand von 200,000 Stück geſtiegen. Die Käſeproduc⸗ 


tion wird jetzt ſchon, je nach den Jahren, 40: bis 45,000 Centner 
geſchätzt. 


Die Schafzüchter des Larzac haben in den hohen Käſepreiſen und 


in dem flotten Abſatz deſſelben einen kräftigen Antrieb zur Vermeh⸗ 


rung und Verbeſſerung der Heerden gefunden. Kräftige Ernährung 


des Milchſchafes iſt unumgänglich nöthig, nicht allein während der 


Melkperiode, fondern das ganze Jahr hindurch, beſonders während 
der Trächtigkeit. „Der Winter macht die Milch“, ſagt ein dortiges 
Schäferſprichwort. Eine kräftige Ernährung bringt die Milchdrüſen 
und das Euter zur kräftigſten Entwickelung und legt rechtzeitig den 
Grund zu langdauernder Milchergiebigkeit. 

Nach Oertlichkeit und Klima legt man die Lammzeit von Mitte 
Januar bis Ende März. Die vorzüglichſten Lämmer ſucht man zur 
Zucht aus und läßt fie einen Monat ſäugen, die übrigen nicht zucht: 
fähigen werden im Alter von 2 bis 3 Wochen an den Fleiſcher ver⸗ 
kauft. Mit großer Sorgfalt ſucht man für die melkenden Mütter 
nicht allein die nahrhafteſten, ſondern auch die den Stallungen näch⸗ 
ſten Weiden aus und läßt ſtets moͤglichſt langſam treiben. 

Das Pferchen wird mit Melkſchafen vermieden, weil die Nacht⸗ 
kühle der Milchergiebigfeit ſchadet, im Gegentheil erhöht man die 
Stalltemperatur künſtlich durch niedrige und ſchlecht gelüftete Stal⸗ 
lungen. Mai und Juni pflegen die reichlichſten Melkmonate zu 
fein; nach der Schur, die man deshalb möglichſt lang hinausſchiebt, 
Im September ſpaͤteſtens wird 
aufgehört zu melken. Die Quantität der Milch iſt in mäßig war: 
men Sommern erheblich größer als bei unfreundlichem, kühlem Wetter. 
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Zum Melken felbft gehört ein ſehr ſtarkes Perſonal, fo daß nicht 
allein die Schäfer, ſondern auch die Knechte und Mägde des Hofes 
dazu genommen werden müſſen. Um eine Heerde von 200 Schafen 
täglich zweimal zu melken, bedarf man außer dem Schäfer jedesmal 
ſechs Perſonen; dieſe find in zwei Gruppen von je drei Mann ge: 
theilt und figen auf niedrigen Schemeln, ein niedriges Gefäß von 
Eiſenblech dient als Melkgefäß. Jedes Schaf paſſirt dieſe drei Leute. 
Der Erſte melkt ſo lange, bis das Euter noch die Milch hergeben 
will. Darauf giebt er das Thier dem zweiten Gehilfen, welcher 
mit der verkehrten Hand dem Euter einige ſtarke Schläge giebt und 


abermals melkt; dann nimmt der dritte Mann das Schaf, fchlägt 


ihm erneut das Euter und melkt vollends aus. Dieſes Schlagen des 
Euters iſt von Alters her im Gebrauch; man ahmt damit das 
Lamm nach, welches, ſobald bei dem Saugen die Milch nicht mehr 
hinreichend fließt, durch Stoßen mit dem Kopfe den Ausfluß von 
Neuem hervorruft. Allerdings iſt bei dem Schlagen durch Menſchen⸗ 
hand ſehr darauf Achtung zu geben, daß durch Rohheit dem Thiere 
nicht unnöthige Schmerzen bereitet werden. 

Nach dem Abendmelken werden mit dem Schaumlöffel die oben: 
auf ſchwimmenden Unremigkeiten abgeſchöpft und nach einem halb: 
ſtündigen Stehen wird fie durch ein Leintuch gefeiht und in einem 
Keſſel erhitzt. Auf einigen Gütern läßt man die Milch nur ſo lange 
am Feuer, bis fie aufſiedet, auf anderen läßt man fie 12 bis 15 
Minuten ſieden. Dieſes Erhitzen iſt ein nothwendiges Uebel, deſſen 
Zweck die Entfernung des überflüſſigen, durch zu wäſſerige Nahrung 
gebildeten Waſſers iſt. Man richtet ſich daher mit dieſer Operation 
gänzlich nach der Witterung und Beſchaffenheit der Weide. Manche 
Wirthe, eiferſüchtig auf die gute Qualität ihres Käſe, unterlaſſen es 
ganz, indem fie ihre Schafe nur auf Luzerne und Esparſettefeldern 
hüten, deren Futter mehr Trockenſubſtanz als z. B. Kleeweide ent⸗ 
hält. — Am andern Morgen giebt man der über Nacht wieder 
abgekühlten Milch die Temperatur, welche die Morgenmilch nach dem 
Melken hat, mengt beide Melkungen in einem Keſſel tüchtig durch— 
einander und ſetzt dann das Lab hinzu. Zur Labbereitung verwen: 
det man die Magen von Schaf- oder Ziegenlämmern, die man mit 


etwas Salz einreibt und an der Luft trocknen läßt; dann wird der 


Magen 4 bis 5 Tage in ungefähr 1 Quart Waſſer oder Molken 
eingeweiht. Ein ſolches Quantum genügt für ungefähr 100 Pfund 
Milch, man hat ſich jedoch auch hierbei nach Oertlichkeit und Weide 
zu richten, und die Erfabrung lehrt allein das genaue Quantum 
kennen. — So wie die Milch geronnen iſt, wird ſehr ſtark mit 
einem Scaumlöffel umgerührt, die Molken fo viel wie möglich ab: 
geſchöpft und läßt dann noch durch einen Durchſchlag oder durch 
durchlöcherte Käſeformen alles Flüſſige ablaufen. Hierbei hat die 
Käſemaſſe Zeit, ſich allmälig feſtzuſetzen; iſt dies geſchehen, fo wird 
gepulvertes, verſchimmeltes Brot aufgeſtreut und kräftig durchgeknetet, 
endlich dann der Käſequark feſt in die Formen eingepreßt. Zweck 
der Vermengung mit dem Brotpulver iſt die Einleitung der Gäh⸗ 
rung in dem Käſe. 

Die Käſeformen find von glaſirtem Thon, eylindriſcher Form, 
flachem Boden, welcher ebenſo wie die Seiten durchloͤchert iſt. Die 
Höhe iſt etwa drei Fünfttheile der Weite, ihre Größe iſt verſchieden, 
meiſtens haben die Käſe ein Gewicht von 4 bis 5 Pfund. 

Die Käſehändler von Roquefort legen großen Werth auf die 
Bereitung des geſchimmelten Brotes; ſie beſorgen es ſelbſt und ver— 
theilen es an die Käſeproducenten. Man nimmt dazu gleiche Theile 
Weizen⸗ und Gerſtenmehl, dem Brotteig wird im Verhältniß von 
1:24 ſehr kräftiger Sauerteig und ein wenig Weineſſig zugeſetzt; 
es wird kräftig und langſam geknetet und nach dem Backen werden 
die Brotlaibe an einem temperirten Orte ſo lange aufbewahrt, bis 
der Schimmel die ganze Krume ergriffen hat. Dann wird die 
Rinde entfernt, die Krume möglihft gepuloert und durch ein Haar: 
ſieb alle groben Stücke ausgeſondert. (Schluß folgt.) 
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Techniſche Gewerbe. 
Ueber Rübenſpiritus Fabrikation in Ungarn. 


Daß die Spiritus⸗Induſtrie in Ungarn eine. bedeutende Aus: 
dehnung gewonnen hat, iſt Thatſache; daß dieſelbe jedoch krank und 
ſchon oft ſehr krank darntederlag, kann Niemand leugnen, und auch 
noch heute, nachdem von der Regierung durch eine liberalere Beſteue⸗ 
rung dieſelbe vom größten Alpdrucke befreit worden iſt, kann fie von 
ihrem Siechthum ſich nicht recht erholen. Dies rührt meiner Anſicht 
nach davon her, daß derſelben in Ungarn zum Theil diejenige Baſis 
fehlt, die fie nothwendigerweiſe haben muß, und dieſe iſt die Land⸗ 
wirthſchaft. Als Nebengewerbe der Landwirthe, da iſt dieſe Sn: 
duſtrie an ihrem Platze. Leider ſehen wir aber, daß vorherrſchend 
dieſe Etabliſſements in Stillſtand gerathen ſind und oft nur aus 
Futternoth einige Monate, und da noch oft mit Verluſt, arbeiten. 
Wie es möglich iſt, dieſe feiernden Brennereien mit Vortheil für den 
Beſitzer und für die Wirthſchaft in Thätigkeit zu bringen, dieſes nad): 
zuweiſen, iſt der Zweck dieſer Zeilen. 

Die Vortheile des Hackfruchtbaues und deren wohlthätige Folgen 
für den Fruchtbau ſind allgemein gewürdigt und anerkannt und es 
würde hier zu weit führen, dieſe noch ſpeciell hervorzuheben. Die 
vortheilhafte Verwendung einer ſolchen Hackfrucht zur Spiritusfabri⸗ 
kation, und zwar der Zuckerrübe, liegt heute außer Zweifel. 
Durch in der Praxis bereits bewährte Berechnungen ſoll nun die 


Wichtigkeit dieſes Induſtriezweiges klar gemacht und es ſollen zu⸗ 


gleich Anhaltspunkte geboten werden, unter welchen Verhältniſſen 
dieſes Gewerbe an ſeinem richtigen Platze ſein würde, und wo nicht, 
denn man darf nicht etwa glauben, daß auf jeder Wirthſchaft eine 
Rübenſpiritusfabrik das Füllhorn des Segens darbieten wird. Dieſer 
Glaube wäre Illuſton; es bedarf im Gegentheil einer ſehr ruhigen 
Ueberlegung, um darin keinen Mißgriff zu machen. 

Nicht jeder Boden erzeugt Rüben, die zu dieſer Fabrikation taug⸗ 
lich ſind, jedoch können noch immer Rüben, die bereits keinen Werth 
für die Zuckerfabrikation haben, zur Brennerei verwendet werden. 
Die Grenzen find hier nicht fo eng gezogen, z. B. wird eine 10 pCt. 
Zucker polarifirende Rübe zur Zuckerfabrikation kaum noch Vortheil 
bieten, während ſie zur Spiritusfabrikation einen bedeutenden Werth 
bejigt, und ſelbſt ein 8 bis 9 pCt. Zuckergehalt zeigendes Material 
kann unter Umſtänden noch einen beträchtlichen Nutzen abwerfen, 
wenn die Spiritusfabrik als Verwerthungsinſtitut den Grund und 
Boden betrachtet und dieſer per Joch eine große Menge Rüben zu 
erzeugen im Stande wäre. 

Es ſind nun aber mehrere, beſonders für die Landwirthſchaft 
wichtige Factoren, die die Rübenſpiritus⸗Fabrikation gegen die Frucht⸗ 
und Kartofjeldrennerei voraus hat. Die Rückſtände der letzteren 
müſſen nämlich ſofort verwerthet werden, um dieſelben auszunützen, 
oft durch viel Capital beanſpruchende Maſtungen. Leider wird da⸗ 
bei nur zu häufig der gehoffte Gewinn einestheils durch die ſchwan⸗ 
kenden Fleiſchpreiſe, dann durch die Seuche in fühlbaren Verluſt ver- 
wandelt. Wird die Schlempe an Zug: und Nupvieh verfüttert, ſo 
tritt beim Einſtellen des Betriebes im Frühjahr der Uebergang zu 


einer anderen Fütterung, oft zu einer Zeit, wo noch kein Grünfutter 
vorhanden und die Kraft des Zugviehes durch die anſtrengende Be⸗ 
0 in Anſpruch genommen ift, mit höhft nachtheiligen Fol⸗ 
gen auf. 

Alle dieſe Mängel fallen bei der Rübenſpiritus Fabrikation weg, 
da die Rüdftände keine flüffige Form beſitzen, ſondern aus einer ziem⸗ 
lich feſten Subſtanz beſtehen, in denen alle Beſtandtheile der Rübe, 
außer dem Zucker, vorhanden ſind, die eingetriſtet leingeprismet) an 
Güte gewinnen und durch Lagerung dem Vieh noch viel angenehmer 
werden, als ſie es ohnehin auch im friſchen Zuſtande ſind. 

Was die Einrichtung einer Rübenſpiritus⸗Fabrik betrifft, ſo iſt 
auch dieſe viel einfacher, als die einer Brennerei, welche mit jedem 
anderen Material arbeitet, da der durch Maceration gewonnene 
Saft genügende Hefe entwickelt, um deſſen Zuckergehalt in Alkohol 
umzuwandeln und ſomit alle Kunſthefenbereitung, Malzung, Darren 
und Kühloorrichtungen und die dazu nöthigen Baulichkeiten über⸗ 
flüſſig zu machen. 

Nachſtehende Berechnungen geben dem ſich dafür Intereſſirenden 
beſtimmte Anhaltspunkte und gewähren die Ueberſicht, wie hoch die 
Rübe, je nach der Qualität, zur Verwerthung gelangt. Der Be: 
rechnung iſt ein Holzpreis von 10 Fl. per Klafter und ein Tage⸗ 
lohn von 44 Kr. zu Grunde gelegt. Um nicht zu hoch zu greifen, 
iſt der Preis des Spiritus auf 40 Kr. pr. Grad berechnet, was 
eigentlich zu niedrig iſt, da ein 10 jähriger Durchſchnitt wahrſchein⸗ 
lich 45 Kr. mindeſtens ergeben würde. Zunächſt ſoll eine nach der 
Polariſation 10 pCt. Zucker enthaltende Rübe der Berechnung unter⸗ 
zogen werden. Theoretiſch find darin 2 Grad Spiritus pr. Gentner 
nachzuweiſen, in der Praxis werden nur 1% Grad erreicht. Der 
Umfang des Betriebes umfaßt in 10 Tagen 3000, d. i. in 24 
Stunden 300 Ctr. Rüben. 

Einnahmen. 
3000 Ctr. Rüben à 1%, Gr. Spiritus = 5400 Gr. 

; / 2160 Fl. 
70 pCt. Abfälle, ſomit 2100 Ctr. a 10 Kr.. 210 „ 


Summa der Einnahmen 2370 Fl. 
Betriebskoſten. 
An Steue!! 
Für Heizung, Arbeitslohn, Bierhefe, Schwefel— 
ſäure, Oel, diverſe Zinſen und Aufſicht 769 „ 


es werden mithin 3000 Ctr. Rüben mit . 
verwerthet, das iſt a 35 Kr. per Centner. 


In faſt allen Gegenden unſeres Landes befinden ſich bereits 
Zuckerfabriken, und da deren Exiſtenz gefährdet wäre, wenn dieſe 
nicht eine 12 pCt. Zucker polarifirende Rübe zu Verarbeitung ge⸗ 
ſichert hätten, ſo kann man annehmen, daß das Land im Allgemei⸗ 
nen eine Rübe dieſer Qualität zu erzeugen im Stande iſt, und bei 
Verarbeitung derſelben würde ſich die Berechnung bedeutend günſti⸗ 
ger ſtellen. 

Nachzuweiſen theoretiſch 2 pCt. geben dieſelben in der Praxis 
2 ¼ pCt. Spiritus, mithin: 

3000 Ctr. à 2½ Gr. Spiritus —= 6500 Gr. à 40 Kr. 
Abfaͤlle 2100 Ctr. a 10 K .. 


540 Fl. 5 


1309 Fl. 
1061 Fl. 


2600 Fl. 
210 „ 


Summa der Einnahmen 2810 Fl. 
Betriebskoſten wie oben: ' 
Um Ebner ul nn en nn GEN ge 
Für Heizung, Arbeiterlohn, Bierhefe, Schwefel: 


fäure, Del, diverſe Zinfen und Auſſicht 869 „ 1519 Fl. 


es werden mithin 3000 Ctr. Rüben mit 1291 Fl. 
verwerthet, das it mit 43 ½ Kr. pr. Centner. 

Es giebt jedoch auch Landſtriche, in denen eine Rübe mit 14 pCt. 
Zucker und darüber nicht zu den Seltenheiten gehört; dieſe Gegen⸗ 
den würden bei der Spiritusfabrikation einen bedeutenden Nutzen 
aus Grund und Boden gewinnen können, und zwar würde ſich 
unter Zugrundelegung obiger Berechnung der Centner Rüben mit 
514½ Kr. verwerthen. f d 

Es bleibt nun noch zu ermitteln, welche Qualität von Rüben 
von der Spiritusfabrikation ausgeſchloſſen werden muß. \ 

Nach meinem Erachten iſt eine Rübe von 8 pCt. Zuckergehalt 
die außerordentlichſte Grenze für die nutzbare Verwendung derſelben 
zur Brennerei; es verwerthet ſich nämlich dieſelbe nach einer auf 
Grund obiger Daten leicht aufzuftellenden Berechnung pr. Gentner 
mit 26 / Kr. Würden nun pr. Joch 400 Ctr. Rüben producirt 
ſein, ſo ergäben dieſe ſelbſt bei dem angenommenen geringſten Zucker⸗ 
gehalte eine Bruttoeinnahme von 105 Fl. 86 Kr. und würden hier⸗ 
von die Culturkoſten mit 25 Fl. in Abzug gebracht, ſo ergiebt ſich 
ein Reinettrag pr. Joch von 80 Fl. 86 Kr., und dies dürfte auch 
dem Ungenügſamſten genügen. N 

Vorſtehende Auseinanderſetzungen und Berechnungen dürften zu- 
nächſt wohl den Zweck erfüllen, der damit beabſichtigt wurde, näm⸗ 
lich den Landwirth auf dieſen wichtigen Induſtriezweig aufmerkſam 
zu machen; doch wolle Jeder, der ſich dafür intereſſirt, wohl in 
Betracht ziehen, daß der Rübenbau Geld koſtet. 

Es gehören dazu Sachkenntniſſe, Geld und Arbeitskraft; iſt dieſes 
aber vereint, dann wird ſich Grund und Boden auf keine Weiſe 
beſſer rentiren, als durch Rübenbau und Rübenſpiritus⸗Fabri⸗ 
kation. L. W. 


Allgemeines. 
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Spalt: Die befte Mähezeit für Dörrſutter. Futterwerth des Laubes. 
Nahrungswerth der Roggen: und Weizenkleie. Hammelmaſt mit Lupinen, 
Kartoffeln und Oelkuchen. Zur Pienenfütterung. Getrocknete Kartoffeln 
als Handelsartikel. Kaliſalze und ihre Wirkung. Achtzehnjährige Rein⸗ 
erträge einer Wirthſchaft ohne Stallmiſt. Einführung einer neuen 
Fleiſchſchafrace. 

Nach der Dresdner Landw. Zeitg. bekamen drei Milchkühe von 
gleicher Race, gleichem Alter und gleicher Milchergiebigkeit 4 Wochen 
lang als Hauptfutter immer zu gleicher Zeit und in gleich großen 
Rationen Heu und wurden auch in allem Uebrigen ganz gleich ge⸗ 
halten. Das Heu der erſten war nicht von geblüht habendem, das 
der zweiten von vollgeblüht habendem und das der dritten von voll: 
kommen abgeblüht habendem Grünfutter bereitet worden. Die täg⸗ 
liche Ration betrug pro Kuh 15 Pfund. Die erſte und dritte Kuh 
nahmen wahrend der Verſuchszeit an Milchertrag der Art ab, daß 
ſich der Ausfall während 4 Wochen bei der erſten auf 1 Thlr. 12 Sgr. 
und bei der dritten auf 1 Thlr. 25 Sgr. berechnete. Dieſer Ver⸗ 
ſuch iſt öfters gemacht worden und hat immer ähnliche Reſultate 
gehabt. Es ſtimmt dies auch mit der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
überein; denn die chemiſchen Unterfuhungen von dem nicht blühen⸗ 
den, ſowie von dem vollkommen abgeblüht habenden Grünfutter 
haben in den Stengeln immer einen geringeren Nahrungswerth nach⸗ 
gewieſen, als von ſolchem Grünfutter, das in voller Blüthe fand. — 

Nach dem „Chem. Ackersmann“ folgen nach der Menge der 


are N 


organiſchen Nährſtoffe die Laubarten in folgender Reihe aufeinander: ſo wenig ſogenannte künſtliche Düngemittel verbraucht werden, gründ⸗ 


Schwarzerle 82,6, Eiche 82,0, Haſel 80,3, Weißbuche 79,9, Ahorn 
79,4, Birke 78,4, Eiche 77,1, Aspe 76,7, Winterlinde 76,2, Eber⸗ 
eſche 76,2, Akazie 76,1, Sommerlinde 75,5, Salweide 75,0, Ulme 
73,2, Rothbuche 72,0, Weißerle 70,7, während das unterſuchte 
Wieſenheu nur 59,2 pCt. organiſche Nährſtoffe enthielt. Protein: 
ſtoffe enthielten 14 pCt. und darüber: Weißerle, Winterlinde, Ahorn, 
Hafel, Eiche, Sommerlinde: von 13 bis 11 pet.: Akazie, Salweide, 
Ulme, Ebereſche und Eſche; 11 pCt.: Birke, Rothbuche, Aspe, Schwarz⸗ 
erle, Weißbuche. Futterlaub, welches 14 pet. Proteinſtoffe enthält, 
ſteht mithin bezüglich feines Gehalts an ſtickſtofſhaltigen Beſtandthei⸗ 
len dem guten Grummet⸗ und Klee: oder Luzerneheu gleich. Je 
zeitiger das Laubfutter geerntet wird (im Mai), deſto ſtickſtoffreicher 
iſt daſſelbe. Die ſtickſtofffreien löslichen Beſtandtheile wechſeln zwi⸗ 
ſchen 60 und 70 pCt.; man kann annehmen, daß fie etwa ½ des 
völlig trockenen Laubes ausmachen und daß dieſes 12 bis 15 pCt. 
mehr davon enthält, als das Wieſenheu. Man erſteht aus dieſen 
Zahlen, daß das meifte Futterlaub einen noch höheren Futterwerth 
hat als gutes Wieſenheu, ein Umſtand, welcher veranlaſſen ſollte, die 
Aufmerkſamkeit mehr als bisher auf die Gewinnung von Laub als 
Futter zu lenken. — R 

Den Gehalt der Roggen: und Weizenkleie hat Dr. Pe: 
ters dem „Landw. Anzeiger d. B.- u. H.⸗3.“ Nr. 15 zufolge be: 
ſtimmt und in Proben aus mehreren Mühlen gefunden, alle auf 
14 pCt. Feuchtigkeit berechnet: 


Weizenkleie. Roggenkleie. 
Proteinſtoffe 12,5 — 13,5 12,0 13,5 
Kohlenhydrate. 56 —59 50,0—50,5 
Fett 47 us 2,5— 3,5 
Holzfaſer 1219 7 — 8 
Aſchee . 8 3,6— 4,6 


Hiernach ſteht die Roggenkleie gegen die Weizenkleie in den Fett⸗ 
bildnern etwas zurück, iſt ihr aber in den Fleiſchbildnern gleich. — 
Im „Landw. Intell.⸗Blatt“ theilt So. Poetow auf Seetz bei 
Karſtedt mit, daß er ſeit 5 Jahren feine Merzhammel ſtets mit 
Kartoffeln ca. 4 Pfund pr. Kopf und täglich zweimaliger Lupinen⸗ 
gabe neben 4 bis 6 Loth Oelkuchen pro Kopf fett gemacht und da⸗ 
durch ſtets gute Reſultate erzielt habe. — 5 

Das Füttern der Bienen mit einer Miſchung von Eiern 
(das Weiße und der Dotter) mit Honig oder concentrirter Zucker⸗ 
löſung, heißt es in den „Frauendorfer Bl.“, wird in neuerer Zeit 
von Bienenzüchtern häufig angewendet. Bei Verſuchen, die ich an⸗ 
ſtellte, nahmen die Bienen dieſe Miſchung ſehr gerne und ſcheint mir, 
daß dadurch eine bedeutend ſtärkere Wabenbildung und Vermehrung 
der Brut hervorgerufen wurde. Genaue Verſuche waren mir nicht 
mehr moglich, doch wäre eb ſehr wünſchenswerth, wenn Bienenzüch— 
ter Verſuche anſtellen und das Ergebniß mittheilen wollten. Bei 
dem Füttern mit Eiern iſt zu bemerken: 1) Die Auflöſung von 
Zucker muß dick fein wie Syrup; auf 1 Pfund Zucker nimmt man 
1 Schoppen Waſſer und kocht die Löſung. 2) Zuckerlöſung und Ei 
muß gut verrührt werden. 3) Wie bei allem Füttern mit füffigen 
Dingen muß natürlich auch bier dafür geſorgt werden, daß die 
Bienen nicht hängen bleiben. Ich warf zu dem Zweck Stücke Kork 
auf die Miſchung. — 1055 

Nach der „Land- u. forſtw. Ztg. d. Prov. Pr.“ bildet die Fa⸗ 
brikation getrockneter Kartoffeln als Handelsartikel in 
Amerika einen beſonderen Induſtriezweig, der aus der Beobachtung 
hervorgegangen iſt, daß man Kartoffeln in getrocknetem Zuſtande 
jahrelang aufbewahren kann, ohne daß fie an Wohlgeſchmack ver⸗ 

lieren. Der bedeutende Waſſergehalt, den fie beſitzen, trägt die 
Schuld, daß ſie ungetrocknet auf dem Lager gar bald verderben. — 
Behufs der Zurichtung der getrockneten Kartoffeln als Handelsartikel 
werden dieſe zunächſt gereinigt und dann zwiſchen durchlöcherte, hohle, 
ſchief liegende Walzen gebracht, welche dieſelben ſchneiden und zer⸗ 
quetſchen, den Brei in ſich aufnehmen und an ihren niederen Enden 
auslaufen laſſen, während die Schalen unterhalb der Walzen herab: 
fallen. Der ſo erhaltene Kartoffelbrei wird hierauf in Trockenſtuben, 
welche mit Heizapparaten und Exhauſtoren verſehen find, bei 100 Gr. 
Wärme getrocknet und nach dem Trocknen auf kurze Zeit in die Luft 
gelegt, damit er etwas Feuchtigkeit wieder anziehe, und zuletzt mittelſt 
hodrauliſcher Preſſe in Form von Blöcken gepreßt. Die getrocknete 
Kartoffelmaſſe iſt ſehr feſt, hornartig glänzend, geruchlos und zeigt 
den Wohlgeſchmack friſcher Kartoffeln. Sie dient zur Verprovianti⸗ 
rung der Schiffsmannſchaften. — 

Lehmann hat nach dem „Chem. Ackersmann“ im vorigen Jahre 
vergleichende Verſuche über die Wirkung verſchiedener Kali⸗ 
ſalze auf das Wachsthum der Runkelrüben in ausgetragenem Bo— 
den in Tharand angeſtellt, die zu folgenden Schlußfolgerungen ge⸗ 
führt haben: Unter den anorganiſchen Verbindungen des Kali iſt das 
Chlorkalium für die Futterrunkelrüben die gedeihlichſte, für Kartoffeln 
und Lein dagegen die am wenigſten zuſagende Form. Die Wirkungen 
des ſchwefelſauren Kali auf Futterrunkeln, Kartoffeln und Lein waren 
ganz ähnlich denen des kohlenſauren Kali. Beſonders förderlich er⸗ 
wies ſich wegen ſeines Stickſtoffgehaltes das ſalpeterſaure Kali bei 
ſämmtlichen drei Pflanzenarten. Das weinſaure Kali, als organiſche 
Verbindung des Kali, vermochte nicht, wie die anorganiſchen Ver⸗ 
bindungen, das Pflanzenwachsihum zu fördern. — 

Bekanntlich unterhält der Wirthſchafts⸗Director Stecher in 
Bräunsdorf bei Freiberg, Königreich Sachſen, auf einem Bauergute 
in Wingendorf ſeit dem Jahre 1839 eine Wirthſchaft ohne Vieh⸗ 
haltung und Stallmiſt nur mit ſogenannten künſtlichen Düngemitteln, 
als Guano, Knochenmehl, Kalk, Kaliſalze ze. Im Durchſchnitt der 
Jahre 1840 bis 1853 betrug der Reinertrag vom ſächſiſchen Acker 
(= 2% preuß. Morgen) jährlich 19 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf., wäh: 
rend die verpachteten Felder nur 8 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. brachten; 
1854 bis 1860 betrug der Reinertrag durchſchnittlich im Jahre 
27 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf., die Pacht 8 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf., und 
von 1861 bis 1867 iſt der Reinertrag im Durchſchnitt auf 53 Thlr. 
20 Sgr, vom Acker oder 24 Thlr. vom preuß. Morgen gefteigert 
worden. Gebaut werden nachſtehende Früchte in der angeführten 
Fruchtfolge und mit den nebenſtehenden Dungſloffen auf den Acker 
verſehen: 


Stick⸗ 15 Kali. Kalk. 

. ee d a. S0. 
1) Winterroggen 60 120 — — 
2) Kartoffeln 60 60 60 — 
r 30 30 — 18-20 
4) Schwed. Klee zu Samen — — — ER 
5) Winterroggen oder Weizen. 60 120 — — 
6) Kartoffenn . 60 60 — 
7) Hafer. 0 30 — — 
8) Flach 30 30 60 = 


4 Fordert dieſes Beiſpiel, zumal wenn man bedenkt, daß die in 
Rede ſtehende Wirthſchaft 12 —1300 Fuß über dem Meere liegt, 
nicht auf, der Unterſuchung der Frage, weshalb bei uns in Preußen 


lich näher zu treten? — —_ 

Mit dem Dampfer „Irwell“ ſind jüngſt 7 Böcke und 10 Mutter⸗ 
ſchafe der Norfolk-Longwool-Race von England in Danzig ange: 
kommen. Dieſelben zeichnen ſich vor den Southdowns durch ihr 
ſchwereres Körpergewicht und ihre längere ſeidenartig glänzende Wolle 
aus, wovon fie im Jahre 12 bis 18 Pfd. ſcheeren. Wie wir hören, 
ſind die Thiere vorzugsweiſe beſtimmt und geeignet zur Veredelung 
unſerer heimiſchen langwolligen Landſchafe der Höhe ſowohl wie der 
Niederung, im Sinne der Frühreife und Maſtfähigkeit zu dienen. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr General-Secretair Martiny in 
Danzig. — 


Die Ausſtellung in Oldenburg. 


Eine wahrhaft großartige und ſehr intereſſante landwirthſchaftliche 
Ausſtellung hat am 1. und 2. Auguſt in Oldenburg ſtattgefunden, 
veranſtaltet von der Oldenburger Landwirthſchafts-Geſellſchaft zur 
Feier ihres 50jährigen Beſtehens. Von befreundeter Hand geht der 
Redaction darüber folgender Bericht zu, der vom Feſtblatz ſelbſt 
datirt iſt: 

Das Arrangement der Ausſtellung war in jeder Weiſe vorzüglich. 
Der Feſtplatz, / Stunde von der Stadt Oldenburg — welche ganz 
den Eindruck der Reſidenz eines vorwiegend Ackerbau treibenden Vol⸗ 
kes macht — ein geräumiger, herrlicher Turf, welcher den ſonſt auch 
hier ſchwer entbehrten Regen wenig vermiſſen ließ. Ich übergehe 
die Maſchinen⸗Ausſtellung, welche nichts Neues bot. Die Vorzüg⸗ 
lichkeit der ausgeſtellten Pferde- und Vieh⸗Racen nimmt alle Auf: 
merkſamkeit in Anſpruch. 5 

Die Pferdezucht ſteht qualitativ wie quantitativ in Oldenburg 
auf einer ſehr hohen Stufe. Den Beſchauer frappirt vor Allem 
die Gleichartigkeit der Thiere. Eines wie dak andere, meiſt auch 
gleicher Farbe, hellbraun, das iſt der Totaleindruck. Reitpferde ſieht 
man fo zu ſagen nicht, nur Acker- und Wagenſchlag. Der Olden⸗ 
burger Züchter hat damit ergriffen, was er ſelbſt bedarf und was 
ihm ſchönes Geld bringt. Es werden jährlich ca. 6— 700 Saug⸗ 
füllen, 12—1300 Hengſtfüllen und 2000 3 bis 4 Jahr alte Pferde 
ausgeführt zu einem Durchſchnittspreis von 35 bis 40 Fro’or. 
Starke Knochen, herrliche Muskulatur, breite Bruſt, guter, kurzer 
Rücken, guter Huf, das ſind die hervorragenden Eigenſchaften. Der 
Ramskopf, bei den Stuten mehr vertreten wie bei den Hengſten, bei 
welchen letzteren man ihn faſt gar nicht mehr ſieht, verſchwindet 
mehr und mehr. 

Neben dieſer Conſtanz der Race iſt zu beachten, daß, wie die 
Pferdezucht ſich ganz in Händen der bäuerlichen Befißer befindet, dieſe 
auch ſelbſt die Deckheugſte anſchaffen (züchten) und halten. Ein Land⸗ 
geſtüt beſteht nicht. Hengſte, wie man ſie ſonſt ſelten oder gar nicht 
zu ſehen bekommt, vortrefflich gehalten, ſehr lenkſam, find Eigenthum 
der ländlichen Grundbeſitzer. Doch dürfen nur angekoͤrte Hengſte 
decken, und zwar wird dieſe Beſtimmung nicht wie bei uns umgan⸗ 
gen, ſondern von den Stutenbeſitzern ſelbſt ſtrengſtens eingehalten. 
An der Spitze der Körungs-Commiſſion ſteht der um die Pferdezucht 
Oldenburgs hochverdiente Graf von Wedel. Die beſten Hengſte 
erhalten Staatsprämien von 20 bis 60 Kronen (a 9 Thlr. 20 Sgr.) 
gegen die Verpflichtung, den Hengſt 3 Jahre decken zu laſſen. Doch 
beſtimmt der Befiger das Deckgeld, deſſen Maximum beliebig, deſſen 
Minimum nicht unter 4 bez. 2 Thlr. ſein darf. Wie hoch der 
Werth der Prämiirung in ihren Folgen veranſchlagt wird, zeigt der 
Vorfall, daß ein zu 1000 Thlr. verkaufter Hengſt, welchem eine 
Prämie zuftel, von dem früheren Beſitzer mit 500 Thlr. Reugeld 
zurückgekauft wurde. Die Erträge ſind aber auch coloſſal, wenn man 
bedenkt, daß bei einem Durchſchnittsdeckgeld von 1 Frd'or. ein Hengſt 
jährlich 140 bis 170 Stuten deckt; das Reſultat iſt 50 bis 60 pCt. 
lebende geſunde Fohlen, alſo nicht ungünſtiger, ja noch günſtiger als 
in Landgeſtüten, wo 60 bis 80 Stuten als Maximum zugelaſſen 
werden. 

Es waren ca. 60 Hengſte ausgeſtellt und mit Neid dachte ich 
bei deren Anblick an die Wünſche und Bedürfniſſe unſer weſtphäli⸗ 
ſchen Züchter. Hier können fie befriedigt werden, hier ſind die Stu: 
ten für einen guten Acker- und Wagenſchlag. Und hoffentlich wer⸗ 
den ſie von hier Befriedigung ſinden. Uebrigens ſind die Preiſe 
hoch, von 500 bis 1500 Thlr. S : 

Die oldenburger Pferderace ift das Reſultat der Kreuzung eng: 
liſcher Hengſte (meiſt Halbblut) mit einheimiſchen Stuten. Beſon⸗ 
ders ſind zwei im Jahre 1820 aus England eingeführte Hengſte, 
der „Tonador“ und „Neptun“, die Väter zweier Stämme, die ſich 
nicht weſentlich unterſcheiden und beide vorzügliche Nachzucht lieferten, 
darunter der berühmte, jept 28jährige „Landes⸗Sohn“, welcher der 
Merkwürdigkeit halber gezeigt wurde, zwar vom Alter gebeugt, aber 
noch immer das Muſter eines Hengſtes ſtarken Ackerſchlages. Nach 
den Beſitzern wird der Tonador-Stamm auch der Stüven’fhe und 
der Neptun⸗Stamm der Marten'ſche genannt. Später hat der um 
die Pferdezucht und Landwirthſchaft gleich hoch verdiente Gutsbeſitzer 
Herr Ummo Lübben aus dem Golzwarder Wurp zwei engliſche 
Hengſte, den „Duke of Cleveland“ und den „Beats-All“ eingeführt, 
welche Vortreffliches leiſteten. 

In der That, Oldenburg darf ſich ſeiner Pferdezucht rühmen 
und zeigte uns das Beſte in der eingeſchlagenen Richtung, zeigte 
auch, was der Züchter ſelbſt leiſten kann, wenn er will. Daß die 
Bodenbeſchaffenheit, die herrlichen Marſchweiden dieſe Production tra⸗ 
gen, darf natürlich nicht außer Acht gelaſſen werden. Sie fördert 
die frühe, kräftige Entwickung fo ſehr, daß die 3jährigen aufgekauften 
Pferde in den Nachbarländern als Alährige verkauft werden, nach⸗ 
dem eine dem entſprechende Manipulation an den Zähnen vorge⸗ 
nommen iſt, ein Geſchäft, an dem viel Geld verdient wird. 

Wende ich mich jetzt zum ausgeſtellten Rindoieh, ſo war anch 
da Vorzügliches geleiſtet. Oldenburg hat nach der Zählung von 
1864 180,140 Stück zum Werth von 6,900,600 Thlr. Die Aus⸗ 
fuhr beträgt jährlich 33,000 Stück zum Werthe von 2,520,000 Thlr. 

Durch Geſetz von 1861 ift eine allgemeine Stierkörung einge⸗ 
führt. Nur angekörte Stiere dürfen zur Zucht verwendet werden, 
und auch dieſe Beſtimmung wird von den Viehzüchtern ſtrenge ein⸗ 
gehalten, weil ſie den Nutzen erkannt haben, nur mit dem beſten 
Material züchten zu dürfen. Das Deckgeld für gute Bullen ſteht 1 
bis 2 Thlr. durch Uſance und wird gern gezahlt. 

Man unterſcheidet in Oldenburg Marſch- und Geeſtvieh. Erſte⸗ 
res ſehr ſchwer, letzteres leicht, den Boden- und Weideverhältniſſen 
entſprechend. Die Ausſtellung zeigte von beiden Arten, beſonders von 
erſterer, ſchͤne Exemplare und Stämme. Doch war die Sonderung 
nicht forgfältig genug auf dem Ausſtellungsplatze durchgeführt. Im 
Lande ſind dieſe beiden alten oldenburger Racen noch vorwiegend, 
die Ausſtellung zeigte ſchon viele Kreuzungen, auch war viel Han- 


delsvieh aufgetrieben, was die klare Ueberſicht noch mehr erſchwerte. 


auf die Ausfuhr von Fleiſchvieh hat man ſeit 
Narſchvieh viel mit Shorthorn gekreuzt, und zwar 
zungsproducte ſtellten ſich als vorzüglich 


In Rückſicht 
15 Jahren 1 
mit gutem Er 


dar, und rühmten die betreffenden Züchter, daß, wenn auch der Milch⸗ 
ertrag quantitativ geringer, derſelbe dagegen qualitativ beſſer ſei. Wäh⸗ 


rend bei dem alten Marſchvieh 11 bis 12 Kannen zu 1 Pfd. Butter 


erforderlich, genügten bei Shorthorn⸗Kreuzungen 7 bis 9 Kannen zu 
1 Pfd. Die Oſtfrieſen wollen jedoch nicht zugeben, daß die Kreu⸗ 


zungen vortheilhaft ſeien, und behaupten, der Abfall in Milch ſei zu 


bedeutend. — Es macht ſich übrigens bemerkbar, daß, wenn nicht 
häufig friſches Blut zugebracht wird, die Kreuzungen mit Shorthorn 
wieder zum Marſchvieh, einem Reſultat der Kreuzung von holländi⸗ 
ſchem und frieſiſchem Vieh, zurückkehren. Kreuzungen mit Hereford⸗ 
ſhire haben nach Angaben der Züchter ſchlechte Reſultate gehabt. 

Die Preiſe der ausgeſtellten Thiere waren coloſſal. Marſchkühe 
reiner Oldenburger Race 40 bis 50 Frd'or. Quenen (jährige tra⸗ 
gende Rinder) 20 bis 25 Frd'or. Geeſtvieh, Kühe 120 bis 130 Thlr. 
Rinder 80 bis 90 Thlr. Shorthorn-Kreuzungen erheblich höher wie 
das Marſchvieh. 

Es waren auch reine Shorthorns ausgeſtellt. 
Stämmen. 
wurden 1000 Thlr. gefordert, drei bäuerliche Beſitzer boten bis 
700 Thlr. 

Ich habe endlich noch der Schafe und Schweine zu erwähnen. 
Erſtere waren, außer zum Verkauf geſtellten, eben aus England ein- 
gebrachten Leiceſter⸗, Cotswold⸗, Lincoln⸗Vollblutſtämmen, meiſt in 
Kreuzungen von Marſchſchafen mit Suffolk, Leiceſter, Cotswold ver⸗ 
treten. Schöne Exemplare; auf Fleiſchzucht berechnet, liefern ſie da⸗ 
neben einen Wollertrag von ca. 9 bis 15 Pfd. pro Schaf Kamm⸗ 
wolle, zum Werth von 50 Thlr. pro Centner. Die Kreuzungen mit 
Southdowns haben nicht befriedigt, die Producte bleiben nach Angabe 
der Züchter zu klein und kränkeln. 

Das Oldenburger Münſterland hatte einen Stamm Haidſchnucken 
ausgeſtellt, der auch prämiirt wurde. Der Beſitzer rühmte, daß ihm 
feine 1000 Schnucken einen Reinertrag von 1000 Thlr. jährlich 
brächten, und wollte, ſehr zufrieden damit, von anderen Schafen 
nichts wiſſen. 

Die Ausſtellung der Schweine unterſchied ſich mit Ausnahme der 
von Händlern aus England angebrachten, hier nicht näher zu beach⸗ 
tenden Exemplaren in Nichts von denen bei uns. Vorkſhires vor⸗ 
wiegend, einzelne Berkſhires. (Low. Z. f. d. nordw. Deutſchl.) 
7 Pwd Vcc EHRE EEE SELTEN 


Provinzial-Berichte. 


Aus dem Kreiſe Sprottau, Mitte Auguſt. [Erntebericht.] 
Es macht keine Freude, dieſes Jahr aus hieſiger Gegend über ein Ernte⸗ 
reſultat berichten zu müſſen, das ſeit zehn Jahren nicht mehr ſo mittel⸗ 
mäßig und unbefriedigend ausgefallen iſt. 

Obwohl die Winterungsſaaten verfloſſenen Herbſt trotz der voran⸗ 


Einzeln und in 
Für einen Vollblut⸗Shorthorn⸗Stier, ein Prachtexemplar, 


gegangenen Trockenheit nach einigen durchdringenden Regenfällen noch 


ziemlich gut aufgingen, auch die Winterwitterung denſelben nicht grade 
ungünſtig war, jo deeimirte der 2 März die Roggenfelder fühlbar, 
und die Unfruchtbarkeit des Monat Mai hielt die Entwickelung der Ne⸗ 
bentriebe derartig zurück, daß ein dünner Stand immer mehr und mehr 
bemerkbar wurde. Leider hat ſich dies durch den geringen Einſchnitt, der 
beim Roggen theilweiſe nur % des Vorjahres beträgt, bewahrheitet, und 
eben ſo traurig iſt es, dieſen Ausfall an Gebunden nicht durch reich⸗ 
licheren Ausdruſch gedeckt zu ſehen, der ſich pro Schock höchſtens 4 bis 
6 Metzen höher ſtellen dürfte, als von der Ernte im Jahre 1867. — Das 
beſte Erntereſultat kann vom Winterraps gemeldet werden, welcher ziem⸗ 
lich vollkommen in Stroh und Körnern war und theilweife pro Morgen 
12 bis 13 Scheffel geliefert hat. Auch Winterweizen lohnte at 
am zufriedenſtellendſten; obwohl kurz im Stroh, dürfte ih der Ausdru 
pro Morgen auf 9 bis 10 Scheffel ſtellen. oh ung aut . 
wie ſchon angedeutet, ſehr mangelhaft in Stroh und auch in Körnern, 
ſo daß nach dem jetzigen Erdruſch pro Morgen nicht mehr als 6 bis 
7 Scheffel durchſchnittlich zu berechnen ſind. Bei Gerſte lohnt die zeiti 
beſtellte beſſer als die ſpätgeſäete, und kann der Ertrag pro Morgen au 
8 bis 9 Scheffel kommen. Hafer iſt flach in Körnern und deshalb leicht, 
der Morgen dürfte höchſtens 10 bis 12 Scheffel liefern. Der in hieſiger 
Oekonomie ſeit Jahren mit gutem Erfolge cultivirte amerikaniſche Stau⸗ 
denhafer hat wie immer durch ſchweres Korn ſeine Vorzüge und wiegt 
pro Scheffel über 60 Pfund. 

öhe von 40 Pfd. 


Die im vorigen Jahre auf Gerſte und Hafer in 
pro Morgen angewandte Chili⸗Salpeter⸗Kopfdüngung berechnete ſich bei 
Hafer im Ertrage von Stroh und Körnern höher als bei Gerſte, und 
brachte Capital mit reichlichen Zinſen wieder. Auf Grund dieſer gün⸗ 
ſtigen Erfahrung wurde auch dieſes Jahr die Chili⸗Salpeter⸗Düngung 
bei genannten Früchten wiederholt, welche in Folge der anhaltenden 
Trockenheit weniger eine Strohvermehrung, hingegen eine bedeutende 
Körnerſchwere wahrnehmen ließen. 

Erbſen waren ſehr kurz, aber geſund im Stroh, Körner können bei 
1 Schock Einſchnitt höchſtens auf 5 Scheffel pro Morgen kommen. Lu⸗ 
pinen geben im Stroh ſehr geringe Maſſe, und auch der Schotenerſatz 
iſt ſehr mangelhaft. Druſchergebniſſe liegen noch nicht vor. Flachs hat 
durch die anhaltende Trockenheit durchweg ſehr 2 weshalb 
. 1800 Pfd. pro Morgen als ein ſehr guter gilt, wofür 
man per 1200 Pfd. = 1 Schock 25 Thlr. bezahlt. ee 

Die Kartoffeln ſtanden trotz aller Dürre immer noch friſch, aber feit 
vierzehn Tagen werden dieſelben Gch welk im Kraut und verſprechen 
höchſtens pro Morgen 50 bis 55 1 — Kranke Knollen wurden bis 
jetzt noch nicht vorgefunden, hingegen ſi i 
den Maden angefreſſen. Die Hoffnung auf eine, wenn auch nur mittel: 
mäßige Rübenernte wird ſich bei längerem Anhalten der großen Dürre 
leider nicht erfüllen, da ein Fortſchritt im Wachsthum bei verwelkten 
Blättern unmöglich iſt. Mais, der bekanntlich ein hohes Maß von Hitze 
und Trockenheit verträgt, iſt in kurz geblieben und verdorrt auf dem 
Stengel. Es iſt ſehr traurig, daß dieſe Futter⸗Reſſource für den Sommer 
und Herbſt nur gering und für den Winter ganz ausfällt. 

Die Heuernte war in Qualität vorzüglich und hätte das quantitative 
Minus durch höheren N7hreffect übertragen, wenn nur durch die Grum⸗ 
meternte irgend etwas gewonnen worden wäre. Dieſelbe fällt aber in 
hieſiger Gegend wegen totalen Ausbrennens der Wieſen faſt ganz aus, 
indem die kleinen noch grünenden Flächen theils direct als Grünfutter im 
Stalle, theils zur Weide 8 werden müſſen. 

Glücklicherweiſe iſt der Geſun aa ämmtlicher Viehgattungen 
ein guter, nur wird bei dem nahen Ende der Grünfütterung die Stall⸗ 
fütterung beim Rindvieh, reſp. den Kühen, eine 2 Monate längere und 
deshalb eine ſchwierige und koſtſpielige Aufgabe ſein. Die Schafe halten 
ſich bei der knappen Weide noch ziemlich befriedigend, weshalb ſich bei 
trockenen Johaſtangen wie der diesjährige, die gemeinſame Schafvieh⸗ 
und Kuhviehhaltung auf's Neue empfehlen dürfte, und vielleicht diejenigen 
Herren ee die nach den unangenehmen Erfahrungen der ſo I 
edrückten Wollpreiſe eine Aenderung ihres Viehſtandes zu Gunſten der 
uhviehheerde projectirten, wieder auf andere Gedanken bringen wird. 

Der Abſatz von Fettvieh, das bei jetziger knapper Futterung immer 
ſeltener wird, findet aus hieſigem Kreiſe gewöhnlich nach Berlin, weniger 
nach Breslau ſtatt. Man hört jedoch von den Käufern immer lautere 
Klagen über ſchlechte Preiſe in Sec Zeit. 

Der in Ausſicht geſtellte Obſtreichthum hat ſich durch ſtarken Abfall 
bedeutend vermindert, trotzdem iſt in Folge deſſen die Nachfrage keine 
9 9 8 geworden, weshalb ein großer Theil des Obſtes, insbeſondere 

epfel und Birnen zum Erſatz für Kartoffeln als Viehfutter verbraucht 
wird. Die Weinanlagen, im hieſigen Kreiſe nicht von beſonderer Bedeu⸗ 
tung, haben dal viele Trauben, die der hohe Hitzegrad zu einer vorzüg⸗ 
lichen Reife bringen wird. — Möchte im künftigen Jahre das Füllhorn 
göttlichen Segens über unſere Fluren wieder reichlicher auögegoflen 
werden. 4 


Dyhernfurth, 23. Auguſt. [Landw. Verein. — Ernte.] Nach 
beendeter Ernte hatte ſich heute der landw. Verein hier wieder verſam⸗ 


melt, um ſowohl die auf der Tagesordnung ſtehenden geſchäftlichen Mit 


theilungen abzuwickeln, als auch andere aus dem Gebiete der Landwirth⸗ 
ſchaft entſproſſene Fragen zu beantworten. Aus der Zahl der 
n wir ein von der GenoſſenſchaftsCommiſſion des landw. Central: 


ebe 
ereins erlaſſenes Anſchreiben hervor, worüber in der nächſten Sitzung 


ein 


nd dieſelben mehr wie ſonſt von 


blieb, 


debattirt werden fol, Es folgte ein Vortrag des Wirthſchafts⸗Inſpector 
Effner aus Kl.⸗Pogul über die dne 9 Kann man im Anfang des 
Monat Auguſt das Kartoffelkraut ohne Nachtheil für die Knollen ab⸗ 
ſchneiden? Dieſe wurde dahin beantwortet: daß es beſſer ſei, eine der⸗ 
artige Procedur zu unterlaſſen, weil ſehr leicht Wiedergrüner, die übri⸗ 
gens auf doppelte Weiſe, entweder an den Knollen ſelbſt oder aus aus 
der Hauptknolle fortlaufenden Keimen entſtehen, hervorgerufen werden 
können. Hierbei wurde von dem Vorſitzenden noch auf einen in einer der 
letzten Nummern der Schleſ. Landw. Zeitung enthaltenen hierauf Bezug 
nehmenden Aufſatz hingewieſen und deſſen Studium beſtens empfohlen. 
Wenn auch nach aufgehobener Sitzung ein Theil der Mitglieder zum 
„Erntefeſt“ fuhr, jo haben die zurückgebliebenen Mitglieder ſich über die 
Reſultate der Ernte unterhalten, und wurden Klagen laut wegen des 
fehlenden Viehfutters und wegen ſchwerer Aderbeitellung. - Ueberein⸗ 
ſtimmend nahm man die Schockzahl der Halmenfrüchte auf 30 Procent 
weniger an, als im Vorjahr, wogegen der Erdruſch beim Roggen ſogar 
bis 4 Scheffel pro Schock von Einigen angegeben wurde. Der 8 bis 
10 Fuß hochgewachſene indiſche Roggen wurde ganz beſonders empfohlen. 
- Weizen iſt lohnend, dagegen Hafer und Gerſte kein Lob erhielten, 
weil das Schock nur 4 Scheffel liefert. Ein gleiches Verdict traf die 
Rüben und das Grummet. — Obſchon die frühzeitig elegten Kartoffeln 
qualitativ zufriedenſtellen werden, jd wird eine andere Pflanze, der Som⸗ 
merklee, wenig und unvollkommenen Samen liefern, war die Aeußerung 
des Einen, während ein Anderer des über die Hälfte herabgefallenen 
Obſtes und der kritiſchen Rapsbeſtellung gedachte. Ein Jeder aber wünſchte 
ſich auf ſein Feld eine Schmiede, um die zerbrochenen oder ſtumpf ge⸗ 
wordenen Pflüge bald wieder reſtauriren zu können; dieſer erwünſchte 
Schmied wird wohl ein „tüchtiger Regen“ ſein müſſen. H. 


Auswärtige Berichte. 


3 Berlin, Ende Auguſt. Die Getreideernte iſt bereits in der Pro⸗ 
vinz Brandenburg beendet und hat leider in Folge der außergewöhnlich 
großen Hitze und lange andauernden Dürre kein günſtiges Reſultat ge⸗ 
liefert. Im Durchſchnitt läßt ſich wohl angeben beim Weizen eine mehr 
gute Ernte, in einzelnen Orten ſogar recht gut, d. h. im Korn, das Stroh 
iſt gegen eine Mittelernte wohl über einen halben Fuß kürzer. Beim 
Roggen eine knappe Mittelernte. Bei der Gerſte eine recht mittelmäßige 
Ernte, und beim Hafer mit wenigen Ausnahmen, z. B. im Oderbruch, 
eine vollſtändige Mißernte, ebenſo auch bei den Erbſen. Der Raps und 
Rübſen hat einen jo geringen Ertrag gegeben, dazu auch einen ſehr ge⸗ 
ringen Preis gehabt, ſo daß die diesjährige Ernte viele Landwirthe be⸗ 
wogen hat, den Oelfruchtbau gänzlich aufzugeben. Der Ausfall an Klee 
iſt ein ſehr bedeutender, der zweite Schnitt iſt faſt überall in dieſem Jahre 
ausgeblieben und mußte, was ſpärlich nachwuchs, den Kühen als Weide 
überlaſſen werden. Die Luzerne — miedicago sativa —, von der man 
ont ift, drei bis vier Schnitte zu nehmen, lieferte kaum zwei 
niite. 5 
Jetzt beginnt nun die Kartoffelernte und läßt ſich über dieſe leider 
auch nichts Gutes berichten, denn, wenn dieſelben auch im Kraut noch 
bewundernswürdig gut ſtehen, ſo ſieht es leider mit den Früchten ganz 
anders aus, nur die Wirthſchaften in hoher, alter Cultur machen eine 
ziemlich gute Ernte, doch meiſtentheils wird der Ausfall der Kartoffelernte 
eine ſehr ſchlechte werden, ja ſogar ſind mir Wirthſchaften bekannt, in 
welchen die zur Kartoffelernte beſtellten Schnitter aus dem Warthebruch 
wieder abbeſtellt worden ſind, da die Ernte fo ſchlecht ausſiele, daß die 
Arbeitskoſten der Ernte durch den Ertrag nicht gedeckt würden. 
Auch iſt die lange ungewöhnlich große Hitze dem Geſundheitszuſtand 
des Viehes ſebr nachtheilig geweſen, ſo daß an vielen Orten gefährliche 
Krankheiten ausgebrochen find, in der Umgegend von Frankfurt a. O. hat 
ſich beſonders der Milzbrand vielfach gezeigt und wüthet noch immer ſehr 
ſtark, während wieder in der Uckermark, deſonders in der Prenzlauer Ge⸗ 
gend, die Lungenſeuche viele Opfer fordert. 


London, 29. Auguſt. [Rückblick auf die große Schau in Lei⸗ 
ceſter. — Rinderpeſt in Tyrol und Schafpocken in N 
Wen Rindvieh in Irland. — Schafe in Melbourne 
zu 4 Sgr. das Stüd verkauft.] Die in der zweiten Hälfte des Juni 

ſtattgehabte große Schau in Leiceſter, die von der königlichen land⸗ 
wirtschaftlichen Geſellſchaft von England veranſtaltet worden war, bildet 
unſtreitig den Glanzpunkt dieſer Saiſon, und es iſt darum wohl natür⸗ 
lich, wenn ich eine kurze Betrachtung noch einmal daran knüpfe. Ein 
jeder Beſucher, wenn er den landwirthſchaftlichen Intereſſen auch noch ſo 
fern ſtand, mußte überraſcht fein von dieſer enormen Menge von den hier 
ausgeſtellten Geräthen und Maſchinen, welche von dem 10 Silbergroſchen⸗ 
Meſſerſchärfer und dem in Leinwand geſchlagenen Speiſeglockenkühler an 
bis zu dem rieſenhaften Howard'ſchen Moorlandpflug und der Owen ſchen 
Kataraktpumpe herauf auf jeden Schritt und Tritt ebenſo anziehend, 
wie belehrend für den Beſchauer waren. Die Hauptſache aber bleibt doch 
der beinahe überwältigende Gedanke, daß jetzt unſrer modernen Land⸗ 
wirthſchaft mit der Anwendung der Dampfmaſchinen eine Kraft zugeführt 
worden iſt, in Betreff deren durchgreifendſter Wirkung eigentlich eine 
practiſche Grenze ſich kaum denken laſſen will. Namentlich iſt es die 
Tiefcultur, welche jetzt die modernen Bewirthſchaftungsweiſen in ganz 
neue, unabſehbare Bahnen hineinzulenken beginnt, denn damit iſt gus⸗ 
gemacht, daß in ihr die ganze Zukunft von dem Dampf⸗Cultivirungs⸗ 
Maſchinenweſen liegt. Das Letztere ergab der Eindruck von den Leiſtun⸗ 
gen, wie ſie die Verſuchsfelder in Leiceſter zur Schau ſtellten. Und ein 
anderes Wunder, was ſie vorführten, das war die überraſchend weite 
Ausdehnung, welche das Princip des Untergrund⸗Aufwühlens und der 
Grubber⸗Leiſtungen heutzutage erreicht hat. Der Fortſchritt der neueſten 
Culturmethode leuchtet wohl leicht ein. Nachdem nämlich das Syſtem der 
Drainage zur allgemeinen Durchführung gelangt iſt, war dadurch jetzt 
dem Landwirthe die Möglichkeit eröffnet worden, auf andere Weiſe als 
durch den bloßen Pflug fein Land ſyſtematiſch zuzurichten. Und dies iſt 
das Grubberſyſtem. Ein nachdenkender Zuſchauer bei dem Dampf⸗Culti⸗ 
virungsſyſtem hier in Leiceſter mußte aber ohne Schwierigkeit zu der Ein⸗ 
ſicht geführt werden, daß grade mittelſt dieſes letzteren Syſtems die Land⸗ 
wirthſchaft hier fortan in der Lage iſt, Erfolge zu erzielen, wie ſich ſolche 
noch vor wenigen Jahrzehnten nicht hätten träumen laſſen. Und gleich⸗ 
wohl kaun ich doch nicht umhin, Ihnen den überaus merkwürdigen Um⸗ 
ſtand mitzutheilen, der grade aus Anlaß dieſer Schauleiſtungen zur 
Sprache kam, daß nämlich ſchon einige practiſche und als tüchtig bewährte 
Landwirthe auftraten, welche dieſem Syſteme entgegen ſind, indem ſie die 
Erfahrung gemacht haben wollen, daß daſſelbe die Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens auf die Dauer in Frage ſtelle. In der That iſt ſolch ein Urtheil 
aus ſolchem Munde ebenſo beachtenswerth, als es ganz unerwartet iſt, 
und ich kann deshalb auch nur mich darauf beſchränken, dieſe Thatſachen 
hiermit zu conſtatiren. EL 5 

Daß die Rinderpeſt mit großer Heftigkeit längs der polniſchen 
Grenze in Rußland neuerdings ausgebrochen iſt, das iſt Ihnen natürlich 
genau bekannt. Hier iſt aber auch die weitere Nachricht eingegangen, 
daß dieſe Seuche gegenwärtig auch in Tyrol ſich in bedenklichem Maße 
zu zeigen beginnt. Und wie die Pockenkrankheit bei den Schafen 
mit der Rinderpeſt Hand in Hand geht, ſo graſſirt denn jetzt auch in 
Schleswig⸗Holſtein und in Holland dieſe Pockenſeuche, und es kam dies 
durch einen eigenthümlichen Zwiſchenfall hier zu Tage. Es wurden näm⸗ 
lich ungefähr 2000 Stück Schafe von Holland aus nach London verſchifft. 
Beim Ausladen kam man dahinter, daß ſie pockenkrank waren, weshalb 
das ſchleunige Schlachten der Thiere noch auf der Werfte angeordnet 
werden mußte . 5 5 

1 will ich doch die Mittheilung, die der „Cork Re⸗ 
porter“ aus Irland bringt, nicht unerwähnt laſſen, weil ſie als ſchlagen⸗ 
der Belag von dem durch die große Dürre hervorgerufenen Futtermangel 
gelten muß. Unter der Aufſchrift: „Fremdartige und noch nie dageweſene 
Einfuhr“ erzählt nämlich das Blatt, daß 150 Stück Rindvieh von Briſtol 
in England aus nach Cork zurückgebracht werden mußten, weil ſie auf 
den engliſchen Schlachtviehmärkten völlig unverkäuflich geblieben waren, 
indem der große Mangel an Grünfutter und ſonſtiger Viehnahrung die 
Werthpreiſe vom Schlachtvieh fo außerordentlich herabgedrückt habe. Dieſe 
letztere Angabe iſt übrigens ganz richtig. Noch nie war die Nachfrage 
nach Oelkuchen und andern Futterſtoffen ſo belebt, daher denn ſolgerecht 
auch die Preiſe dafür erheblich geſtiegen ſind. Schon ſind verſchiedene 
Schiffsladungen mit Oelkuchen und Rapskuchen in den Docks von Leith 
ausgeladen worden, und maſſendaft werden noch andere Sendungen 
davon in Bälde erwartet. Für den bevorſtehenden Winter ſind nämlich 
große Mengen von Futterkuchen, Locuſtbohnen und andere Futtergewächſe 
vorausſichtlich gute Verkaufsartikel hier in England. g 

Daß man Schafe das Stück zu 50 Pfennigen jemals kaufen 
könnte, gehört wohl zu den Wundern der Zeit. Und doch iſt es wahr. 
In Melbourne waren 1800 Stück Schafe zur ispoſition geſtellt geblieben, 


reichen. 


Vom Director 


Einrichtung. Vom akademiſchen 
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So blieb denn nichts Anderes übrig, als die Thiere öffentlich zu ver⸗ 
kaufen, und zwar in Partien zu je 500 Stück. Die erſte Partie ging 
noch zu 80 Pfennigen das Stück fort, der Reſt aber wurde zu 50 Mien, 
nigen pro Stück mengegeben, Später wurden fie jedoch zu 110 Pfennigen 
das Stück wieder aufgekauft. Pl. Sm. 


2 
Vereinsweſen. 
(Serratefamntun des Vereins ſchleſiſcher Spiritus. 


die die Räude hatten und wofür ſich kein⸗ ie She 0 finden wollte. 


flabrikanten in Breslau 
am 29. Auguſt c. 

Die Generalverfammlung des Spiritusfabrikanten⸗Vereins war 
im Verhältniß zu früheren Verſammlungen beſonders zahlreich be— 
ſucht und die Anweſenden legten die regſte Theilnahme und das ein: 
gehendſte Intereſſe an den reichen Stoff bietenden Verhandlungen an 
den Tag. Das bekannte, vom Vicepräſidenten des Vereins einge⸗ 
brachte und in ſeinen Folgen als von ſchwerwiegender Wirkung er⸗ 
kannte neue Geſetz ließ nicht allein die bisherigen unausgeſetzten Be: 
ſtrebungen des Vereins in einem ſehr befriedigenden Lichte erſcheinen, 
ſondern gab auch naheliegende Veranlaſſung zu dem Ausdrucke der 
Anerkennung für den Vicepräſidenten ſelbſt, deſſen viel bedauerte Ab⸗ 
weſenheit leider den rechten Ausdruck für die einheitlichen Geſinnungen 
des Vereins vereitelte. 

Der Geſchäftsbericht, ſowie die Darlegung des Beſtandes der 
Caſſe ergab den günſtigen Stand der Vereinssderhäͤltniſſe; es konnten 
verſchiedene Anträge bewilligt werden, welche die ſegensreichſten Früchte 
zu tragen nicht verfehlen können. Mit Befriedigung wurde der Bei: 
tritt zweier landw. Vereine zum Vereine entgegengenommen und in 
dieſer Beziehung beſtimmt, daß dieſen, wie allen fernerhin zutreten⸗ 
den Vereinen je ein Exemplar der „Neuen Zeitſchrift für Spiritus: 
fabrikanten“ zugeſandt werden ſolle. Sofern die ſchon dem Vereine 
zur Dispoſition gefellten Exemplare dieſer Zeitſchrift hierzu nicht 
ausreichen ſollten, wurde der General-Secretair ermächtigt, eine grö— 
ßere Anzahl zu beziehen. Um die Vertretung des ſchleſiſchen bei 
den Generalverfammlungen des deutſchen Spiritusfabrikanten⸗Vereins 
ſicher zu ſtellen, wurde der Vorſitzende ermächtigt, im Falle der Ber: 
hinderung des General⸗Secretairs, das Nothwendige zu veranlaſſen 
reſp. einem Delegirten des Vereins die Vertretung deſſelben zu über: 
tragen. 1 
Da der bisherige General- Secretait des Vereins, Herr Dr. 
Stammer, die Abſicht an den Tag legte, wegen Ueberhäufung mit 
Geſchäften ſein Amt niederzulegen, ſo wurden unter einmüthiger Zu⸗ 
ſtimmung aller Anweſenden Beſchlüſſe gefaßt, welche die allgemein 
gewünſchte Erhaltung dieſer bewährten Kraft für den Verein zu er⸗ 
möglichen geeignet ſein werden. Jedenfalls bleibt vorläufig die Lei⸗ 
tung der Geſchäfte in der bisherigen Hand. 5 

Große Aufmerkſamkeit widmet die Verſammlung der Frage, ob 
der Preis des Spiritus nicht wohl in Zukunft nach Gewicht und 
Gewichtsprocenten zu beſtimmen, alſo 100 Pfund abſoluter Alkohol 
als Einheit zu Grunde zu legen ſei. Nachdem die Verhandlungen 
über denſelben Gegenſtand, welche in der Verſammlung des deutſchen 
Vereins (in Berlin) gepflogen und die Beſchlüſſe, welche dort gefaßt 
worden waren, mitgetheilt, auch von allen Anweſenden die Zweck⸗ 
mäßigfeit, Einfachheit und Genauigkeit der Abnahme nach Gewicht 
und Gewichtsprocenten anerkannt worden, einigte man ſich dahin, 
daß, unter Berückſichtigung der an manchen Orten einer Aenderung 
entgegenſtehenden Schwiesigkeiten, zunächſt der Erfolg der Schritte 
des deutſchen Vereins abzuwarten, dann aber eventuell in ähnlicher 


Weiſe vorzugehen ſein würde und kein Mittel unverſucht bleiben ſolle, 
um das angeſtrebte Ziel einer rationellen Werthermittelung zu er⸗ 
Daß dies in nicht zu kurzer Zeit auch geſchehen werde, 
darüber ſcheinen keine Zweifel obzuwalten, und um der Sache auch 
practiſch näher zu treten, wurde der betreffende Antrag des General⸗ 
Secretairs einſtimmig angenommen und ſomit der Genannte er⸗ 


mächtigt, auf Koſten des Vereins ein Exemplar des neuen Stam: 
mer'ſchen Gewichtsalkoholometers anzuſchaffen, deſſen practiſche Brauch⸗ 
barkeit zu prüfen und darüber in geeigneter Weiſe Bericht zu er⸗ 
ſtatten. 8 

Ein nicht minderes Intereſſe, als den allgemeinen, wandte die 
Verſammlung den techniſchen Fragen zu. Die von dem General: 
Secretair gebotene Ueberſicht über eine Anzahl neuer Erfindungen 
und Unterſuchungen auf dem Gebiete der Spirituserzeugung regte 
zu einem lebhaften und manches Neue bietenden Austauſch der Er⸗ 
fahrungen an. Da der Inhalt dieſer Ueberſicht an einer anderen 
Stelle wiedergegeben werden dürfte, ſo ſoll hier nur das neue Brenn⸗ 
ſyſtem von Bequet und Champonnois, die Vorſchläge zur Anwendung 
von Glas oder Stein bei Gährgefäßen, die Unterſuchungen Schulze's 
über das ſog. freiwillige Aufgähren der Hefenmaiſche und die Mittel 
dagegen, die beſte Methode für die Prüfung der Schlempe auf voll⸗ 
kommenen Abtrieb und die neue Durin'ſche Hefe hervorgehoben 
werden. Letztere gab zu dem Beſchluſſe Veranlaſſung, den General⸗ 
Secretair mit dem Bezug einer größeren Probe dieſer in Paris mit 
der ſilbernen Medaille ausgezeichneten Hefe zu ermächtigen, zu dem 
Zwecke, ſie einer Prüfung auf ihre Anwendbarkeit und Zweckmäßig⸗ 
keit zu unterwerfen. 

Ebenſo fanden die ferneren techniſchen Fragepunkte der Tages⸗ 
ordnung eingehende Beſprechung, welche bei dem nach Schluß der 
Verhandlungen gemeinſchaftlich eingenommenen Mahle noch fortge— 
ſetzt wurden. 

Die Verſammelten trennten ſich mit der lebhaften Ueberzeugung 
von dem großen Nutzen der Vereinsthätigkeit und mit dem Wunſche, 
an derſelben in immer wachſendem Maße ſich betheiligen zu ſehen. 


Literatur. 


— Zur fünfzigjährigen Jubelfeier der Rheiniſchen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Univerſt Ir Bonn. Feſtſchrift der nner landwirthſchaft⸗ 
lichen Akademie Poppelsdorf. Bonn bei Adolph. Marcus 1868 
Gr. 4. 145 S. mit color. Titelbild und 6 Tafeln Abbildungen. f 

Der verdienſtvolle Director der königlichen landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
demie Poppelsdorf, Herr Geheimrath Dr. Hartſtein, in Gemein 5 
dem Lehrer⸗Collegium genannter Anſtalt, hat mit der in der Ueberſchrift 
bezeichneten Schrift nicht nur der Univerfität Bonn eine würdige Feſt⸗ 
gabe und Anerkennung dargebracht und den Trägern der landwirthſchaft⸗ 
lichen, wie der Wiſſenſchaft überhaupt eine neue, zeitgemäße Beſtätigung 
ihrer hohen Aufgaben für das geſellſchaftliche und practiſche Leben ge: 
liefert, ſondern auch der Landwirthſchaft unmittelbar abermals einen 
mehrſeitigen, im Allgemeinen ſehr weſentlichen Dienſt geleiſtet. Es ent⸗ 
hält das feiner Ausſtattung wie ſeinem Inhalte nach wahrhafte Pracht: 


werk: Widmung. b 5 ; 
Mittheilungen De die landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf. 
r. Hartſtein. 
Beſchreibung der zur Akademie gehörigen Gebäude und ihrer inneren 
8 Baumeiſter F. C. Schubert. 
Phyſikaliſch⸗cbemiſche Unterſuchung einer Sammlung Bodenarten der 
Rheinprovinz, mit beſonderer Berückſichtigung der ihnen zu Grunde lie⸗ 
enden Geſteine. Ausgeführt von Dr. Andrä, Profeſſor Freitag und 
Profeſſor Wüllner, 5 ; i l 
Ueber den e des Zinkoxyds und feiner Verbindungen auf die 
Vegetation. Von Profeſſor Pr. M. Freytag. 


aft mit 


Die Mahl⸗ d 
V0 IR ME SERREN RN Rate. De: 


Ueber einige Formen der landwirt tli : 
Dr. G te ge F irthſchaftlichen Genoſſenſchaften. Von 


Der erſte, die Akademie mit ihrer Gründung, Aufgabe, den Studien⸗ 


plan und die Lehrmethode, Lehrkräfte u. ſ. w. betreffende Abſchnitt giebt 


in ſehe anziehender Weiſe Aufſchluß über das eigentliche Weſen der 
hoͤheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten und dasfenge, we er Land⸗ 
wirth überhaupt von der Wiſſenſchaft zu erſtreben und von ihrer Pflege 
zu verlangen hat; — wie der gebildete Landwirth beſtrebt ſein muß, nicht 
nur ſich ſelbſt, ſondern der geſammten Ausübung ſeines Faches die 
Schätze zu eigen zu machen, welche unerſchöpflich die Wiſſenſchaſt nach 
dieſen Seiten hin erſchließt. So lange nicht auch der einfachſte Land⸗ 
mann den Werth der Wiſſenſchaft erkennen lernt, ſo lange ſie von ihm 
und auch von dem geiſtig befähigteren Landwirthe als Gegenſatz der 
Thätigkeit und der Einſicht und Erfahrung des Practikers betrachtet wird, 
man nicht die Ergebniſſe der and dem Alltagsleben verſtändlich 
und nutzbar machen, in das Auffaſſungsvermögen des Ungelehrten über⸗ 
tragen lernt, ſondern auch auf Piſenſchaftliches Seite ſo befangen bleibt, 
jede wiſſenſchaftliche Errungenſchaft als einen ſelbſtſtändigen Werth zu 
betrachten, als einen nicht erſt in der Schule der Erfahrung zu erläutern⸗ 
den, zu beſtätigenden und zu vervollſtändigenden Fund, ja alle ſolche Er⸗ 
rungenſchaft nicht als bloßen, poſitiven oder negativen, Commentar zur 
Empirik anerkennt, ſo lange wird alle Wiſſenſchaft nur halbe, oft gar 
keine Frucht auf dem Gebiete der Landwirthſchaft tragen. — Dr. Hart⸗ 
ſtein läßt ſich nirgends und nicht im Gesche den ſonſt ſo häufigen 
bezeichneten Fehler der Vertreter der landwirthſchaftlichen 810 nina zu 
Se 1 5 5 Dr, hat 17 5 

veſentliche Verdienſt, dem großen Publikum, auch dem nichtlandwirthſchaft⸗ 
lichen, und ſelbſt dem nicht unmittelbar erreichbaren, En le 
ſchauung der Verhältniſſe zwiſchen landwirthſchaftlicher Wiſſenſchaft und 
Praxis gewährt zu haben. Insbeſondere auch iſt, ohne irgend einen Vor⸗ 
zug der von ihm geleiteten Akademie vor anderen Anſtalten der Art gel⸗ 
tend machen fl wollen, in der Darſtellung der Beziehungen zwiſchen der 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalt und der Hochſchule, Jedem, welcher der 


erk in der That das 


Sache irgend eingehender folgt, klar geſtellt, wie eine ausreichendere wiſ; 


ſenſchaftliche Fachbildung immer nur in Verbindung mit der Univerſität 


gewährt werden kann, und daß dort Wiſſenſchaft wie Praxis in „Stück⸗ 


werk“ zerfallen müſſen, wo beide in vollem Umfange auf einmal gelehrt 


und erlangt werden ſollen. — Die der Akademie Poppelsdorf beigefügte 
practiſche Landwirthſchaft hat nicht nur eine ganz ſecundäre een I 


ſondern ſetzt auch ausdrücklich die für das wiſſenſchaftliche Studium un⸗ 
entbehrliche practiſche Vorbildung voraus; sehe 5 Anſtalten 
ver Art nur gar zu gern und oft die irrtbümliche Anſicht provociren, 


ja es zu ihrem Grundſatze gemacht haben, daß die Akademie den vollen⸗ 


deten Landwirth allein, gleichſam auf einen Guß Practiker und Theore- 
tiker, bilden könne. — Aus ſolchem Unterricht gehen dann jene Land⸗ 


wirthe hervor, welche bei Halbheit nach I Seite ihre Leiſtungsfähigkeit h 


für die unfehlbarſte halten, in Ermangelung der richtigen Ueberſicht aber 


ſich mit den ſchwierigſten Aufgaben hefaſſen oder ſich die erdrückendſten 


Sache ene Verne en 1 Bi reüſſiren. 
ie übrigen Aufjäge find insgeſammt fo anſprechend als lehrrei 
und wie hinſichtlich des landwirthſchaftlichen Da album 


der Poppelsdorfer Gebäude und dazu gehörigen Abriſſe intereſſant find, 


ſo in Bezug auf Bodenkunde und Pflanzenernährung die beiden nächſt⸗ 


uweſens die Beſchreibung 


folgenden Aufſätze; als ſehr werthvolle Beiträge zur e zweier bren⸗ 

nenden Fragen der Zeit aber ſind endlich die Abhandlungen der Mahl⸗ 

und Schlachtſteuer und einiger Formen der landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
a 


ſchaften zu bezeichnen. 


Oer erſte Congreß Norddeutſcher Landwirthe in Berlin 
hat in ſeiner Sitzung vom 20. Februar 1868 nachfolgende Reſolu— 


tion azenommen: 
» ie verſchiedenen Formen des Genoſſenſchaftsweſens find 
vorzugsweiſe geeignet, die Intereſſen des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes zu ſichern und zu fördern und werden die norddeut⸗ 


ſchen Landwirthe durch den Congreß aufgefordert, durch Lehre 


und Beiſpiel dahin zu ſtreben, daß beſtimmte Anſichten und 


dem nächſten landwirthſchaftlichen Congreß vorgelegt werden.“ 


Commiſſion um Mittheilungen, und zwar entweder direct oder 
durch Vermittelung eines der Unterzeichneten an den Schriftführer: 
1) über die zur Sicherung oder Förderung des landwirthſchaftlichen 


Diemgemäß erſuchen die unterzeichneten Mitglieder der erwählten 5 


Gewerbes beſtehenden oder im Werke begriffenen Genoffenfhaf- 


ten der verſchiedenen Arten und Formen, £ 
2) über die günſtigen oder ungünſtigen Ergebniſſe ſolcher feit län⸗ 


Erfahrungen auf dieſem Gebiete geſammelt, dieſe einer vom 
Congreß zu ernennenden Commiſſion übergeben und von dieſer 


gerer oder kürzerer Zeit beſtehenden Genoſſenſchaften, die Ur⸗ 


ſachen der Erfolge nach bisheriger Erfahrung und die Klippen, 


welche bei Einführung derſelben zu vermeiden find, insbeſondere 


3) über die Reſultate und Ausdehnung derjenigen Genoſſenſchaften, 
bei welchen Landwirthe und landwirthſchaftliche Arbeiter bes 
theiligt ſind, 

4) der bezüglichen literariſchen Nachweiſe, Statuten, Schriften ıc. 

Auch die Mittheilung von Anſichten über die Gegenſtände und 
Zwecke, wie über die Richtung und Form des landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchafisweſens it willkommen. 


Wünſchenswerth wäre bei gedruckten Mittheilungen die Einſen⸗ 


dung von je neun Exemplaren behufs der Vertheilung an die neun 

einzelnen Mitglieder der Commiſſion. N 
Berlin, 1868. 

Fr. Bernd. Rüder, Landes⸗Oek.-Rath in Oldenburg 
Oldenburg, als Vorſitzender. 

H. Schumacher, Domainenpächter zu Zarchlin bei Plau im Großh. 
Mecklenburg⸗Schwerin, als Schriftführer. 


im Großh. 


v. Benda, Rittergutsbeſizer auf Rudow bei Berlin, Mitglied des 


preußiſchen Hauſes der Abgeordneten. 

Birnbaum, Dr., Profeſſor und Director der landw. Lehranſtalt 
Plagwitz bei Leipzig. a 
von Corswant, Rittergutsbeſitzer auf Cuntzow bei Gützkow in 

Neu⸗Vorpommern. 
W. Holtz, Landſchaftsrath auf Alt⸗Marrin bei Cörlin in Pommern. 
von Knebel⸗Doͤberitz, Regierungsrath a. D., Director des Dram⸗ 


burg⸗Falkenburger ökon. Vereins, auf Zülshagen b. Dramburg. 


Dr. Lette, Präſident des preuß. Reviſions-Collegiums für Landes⸗ 
Cultur⸗Sachen, Mitglied des nordd. Reichstages und preuß. 
Hauſes der Abgeordneten in Berlin. 


Schleſien. f 
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Wochen -Kalender. 
Vieh- und Pferdemärkte. 


In Schleſien: Sept. 7.: Brieg, Feſtenberg, Winzig, Gleiwitz, Leob- I 


ſchütz, Ottmachau, Gebhardsdorf, Priebus. — 8.: Bralin, Friedberg a. Q., 
Kontopp, Landeshut. — 9.: Jauer, 


12.: Primkenau. 
In Poſen: Sept. 7.: Bromberg. — 
loslaw, Gonſawa, Inowraclaw. — 10. Sören, Koſten, 


9 h rotoſchin, Neu⸗ 
ſtadt a. W., Raszkow, Storchneſt, Czernieſewo, Miaſteczko. ab; 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 36. 1 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. d 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


9.: Borek, Kähme, Liſſa, Mi⸗ | 


M. Wilckens, Dr., Nittergutsbefiger auf Pogarth bei Prieborn in | 


Lüben. — 19: Canth, Muskau. — 


* 


Nr. 36. 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 


n 


Breslau, 1. Septbr. [Produkten⸗Wochenbericht.] Die Witte: 
rung hat in dieſer Woche bereits einen herbſtlichen Charakter angenommen, 


En Silbergroſchen.) war jedoch vorherrſchend angenehm, da das Thermometer an einzelnen 


SS- SS SS- SSS SSE I SES 2 en . ee Grad Wärme, das Barometer den hohen Stand 
97 5 : 4 . ö 
„ ο O ο ο ο οο Unſere dorwöchentlichen Mittheilungen über das Ergebniß der Ernte 
a 2 ar u — En a ir > er wir in dieſer Woche nur zu wiederholen, weshalb wir von dem ent: 
Fegg en e prechenden Bericht abſehen. a 
S 5 8 Kaps Der Waſſerſtand der Oder bat fih in Folge von Gewitterregen etwas 
ESS AR Sg F S8 SS — N gebeſſert, was dem Mühlenbetriebe nicht unweſentlich zu Gute gekommen iſt, 
Fa EEE HET 3 K 3 der Schifffahrtsverkehr blieb beſchränkt. i 
88 SS.... A 5 a In England ließ Zurückhaltung der Käufer 4 7 nicht aufkemmen, 
PPP % de A» 80 im Gegentheil, es genügten nicht ſehr ausgedehnte Zufuhren, einen weiteren 
— re 5 RAR Ar ya Preisdruck zu üben. Auch Frankreich hat nach dem letzten Regen wi 2 
— — l ag | Mehrzahl feiner Märkte matte Haltung bewahrt; während ſich in Hollan 
Nr che e e an. Se lb Preiſe bei langſamem Geſchäft ziemlich behaupteten. Der Rhein gönnte 
ee eee ee [gelber ſeiner fortwährend gelobten Ernte einen ferneren ermattenden Einfluß. In 
5 = an S 888 88 = Süddeutſchland wurde die Einwirkung derſelben Urſachen durch lebhaſteres 
r 5 I . = Auftreten des Bedarfs ausgeglichen. Sachſen klagte über ſchleppendes Ge⸗ 
a 5 Sd 2 N 25 ſchäft; Waſſermangel, welcher die Mühlen am Arbeiten hinderte, wird als 
Finn nne weißer Grund dafür angegeben. In den Preiſen hat ſich dort wenig geändert. 
E RR BT 5 S “ In Berlin zeigte in dieſer Woche der Terminhandel in Roggen etwas 
ee ar A en | — E mehr Lebhaftigkeit. 5 3 
2 2 8 S SEI 88 2 Der Geſchaͤſtsverkehr im Getreidehandel am hieſigen Platze hat kaum an 
LK SHS SAS 2 Roggen of Regſamkeit gewonnen, doch fanden wir im Allgemeinen die Stimmung 
a 8 S 8 ası 28 1 [8 weniger deprimirt, als in der Vorwoche. IE ö a 
85 z — 8 zug ga . Weizen gewann an feſter Haltung und mit derſelben am Preiſe, wobei 
ss nn 2 8 fs ſöCerſie 2 ider bereits wiederholt erwähnte Preisunterſchied für harte und milde Waare 
r 88 S 28 3] wiederum zur Geltung gelangte. Am heutigen Markte wurde bei einiger 
—— r 3 Preisſteigerung pr. 84 Pfund weißer 79—87—93 Sgr., gelber 78—83 bis 4 
> Bar 8 155 Ice 2 28888 „ ie Q 85 Sgr., feinſte über 2 bezahlt, pr. 2000 Pfund per d. Mon, 1 8 Thlr. 
„ac an S „ eee e Pater Br. — Noggen war fang, dieſer Woche bei dringenden Offerten 
24 2 28 8 1 wenig beachte, jedoch zeigte ſich insbeſondere für feine Qualität wie⸗ 
en =: 8 A 5 derum beſſere Frage, als die Offerten ſparſamer wurden. Am heutigen 
Ton SSR || TI a] 1] S (erbſen Markte wurde per 84 Pfund loco 63—68—71 Sgr., feinſte Waare über 
8 888 . 22 Notiz bezahlt. Im Lieferungspandel eröffneten Termine ruhiger, gewannen 
= — —— = am jedoch im Laufe der Woche mehr Feſtigteit, ohne eine weſentliche Preiser⸗ 
g F toffel höhung zu erfahren, diejelbe betrug ca. %— 1 Thlr. 19 Pfd. An der 
SEEIBSSSERI SIEEE8 | ES: [Ses Kartoffeln heutigen Börſe wurde ſeſten Terminen notirt pr. 2000 Pfund pr. dieſen 
8 . Monat 51% Thlr. bez. u. Gld., Septembr.⸗October 51—51½ Thlr. bez. u. 
S ee peu, der Ctr. Gld., October November 51 Thlr. bez., November ⸗ Dezember 50% Thlr. 
SSS SSI ANN SSS | SEN eee Pr bez., 1 18 — — 7 10 2 — f 1 3 
SSS SSS ASS Stroh, das Scheck Thätigkeit unſerer Waſſermühlen ſchwach gefragt. Wir notiren heute per 
eee Center umverſteuerd chen, . ales 5% big 8% bir, neue Wiehl 42 
a ei, Pfd. 5% Thlr., Roggen I. 44 Thlr., Hausbaden: 31%, bis 4% Thlr., 
S jeBzerı m] I ee in Partien billiger erlaſſen, Roggen-Zuttermehl gut begehrt, 55—57 Sgr., 
eee pat, Weizenſchalen 43 bis 46 Sgr. — Gerſte wurde vermehrt angeboten und 
Sn Rage ; . — 5 demzufolge ſchwächer beachtet, jo daß Inhaber ihre Forderungen theilweiſe 
ISIS, = SSS S fund. 8 ermäßigten. Wir notiren pr. 74 Pfd. loco 55—58—61 Sgr., pr. 2000 Pfd. 


r 
— — 


Ackerbauſchule in Hildesheim. 


Anfang des 
liche Schülerzahl: 


Hildesheim“ (Gerſtenberg / Thlr.) und durch den Unterzeichneten. 


pr. d. Mon. 53% Thlr. Br. — Hafer bewahrte bei ruhiger Frage vorherr⸗ 
ſchend feſte Haltung. Wir notiren heute pr. 50 Pfund loco 34—37 Sgr., 
feinſter über Notiz bez., pr. 2000 aD. pr. d. Monat 48% Thlr. Br., Sept.: 
Oct. 48 Thlr. Br., April⸗Mai 52 Thlr. Br. 


was. Fan * 
u | -. im 


Gier, die Mand. 


in junger Landmann, 5% Jahr beim Fach, 
ſucht Stellung als Beamter oder Volon⸗ 
tair. Gef. Offerten B. E. 2 poste restante 
Proskau i. Schl. [530] 


BT PETER RE TREE TE NE 

Ein junger Mann, welcher zwei Jahr die 
Landwirthſchaft erlernt hat, ſucht zur weite: 
ren Ausbildung Michaelis d J. eine Stelle 


als Volontair (ohne Gehalt, aber freie 


(Mittlere landw. Lehranſtalt.) 


Winterhalbjahrs am Dienſtag, den 13. October. Augenblick⸗ 
126. — Auskunft durch die Schrift: „Die Ackerbauſchule in 
1570] 
E. Michelsen, Director. 


Donnerjta 


Die höhere landwirthſchaftliche Lehrauſtalt 
u 


aus dem In⸗ und Auslande ſtets ſtark befucht, beginnt ihre Vorleſungen am 15. Detbr, 
— Auskunft und Meldung bei dem Dir. Dr. Schneider. [538] 


Station). Offerten werden erbeten L. M. 45 
poste restante Liegnitz. [569] 


Eine erfahrene Landwirthſchafterin, die 

auch die feine Küche verſteht und über ihre 
Thätigkeit und Leiſtungen durch gute Atteſte 
id) ausweiſen kann, findet zum 1. October 
Anſtellung auf dem Dominium Wiersbel 
bei Friedland OS. 


. 


Worms, 


findet am 30. 


Chemiſche Unterſuchun 


all u. jeder Art w 


Breslau, Paradiesſtr. 24a, 


gen Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
erden unter garentune dee billigſt duch mich ausgeführt. 3 


[55 r. Werner. 


Clayton u. Shuttleworth's berü 
verleiht für Schleſien und Poſen 
Gr. Strehlitz, Oberſchleſien. 


Auction ſeltener Treibhaus⸗Gewächſe. 


Von Montag, den 7. September d. J., Vormittags 9 Uhr ab, und folgende 


Tage ſoll die Verſte 
lung 


gen, unter 


Die chemiſche Fabrik „Leopoldshütte“ (H. Douglas) 


offeriert zur nächſten 


gung ihre bewährten, mehrfach prämiirten 


und empfiehlt beſonders ihr patentirtes, chlorfreies, hochgrädiges ſchwefelſaures Kali, 
ſchwefelſaure Kalimagneſia und 
welche den Landwirth vor jeder Verfälſchung ſchützt. 
Gehalts zu Fabrikpreiſen ab Staßfurt au 
Proben, Preiscburants, ſowie Auskunft über An 


Eduard Sperling, 


„Holz⸗Cement⸗Bedachungen“ 
nach dem verstorbenen Erfinder „Häusler'ſche Dächer“ 


genannt, fertigt mit 


die Holz⸗Cement⸗, Dachpappen⸗ 


zu Dienſt. 
[557] 


von 


Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorferſtraße 72. 
Auch Bar ſich die Be ß 5 5 5 8 
r für genannte Dächer erforder 


in Berlin, Königgrätz Straße Nr. 136, ſtattſinden. Die zu ver⸗ 

ſteigernden Pflanzen umfafien ganz beſonders die Palmen: und Orchideen⸗Sammlun⸗ 
denen viele Originalpflanzen und Exemplare von hoͤchſtem Werth befindlich 

ſind, ſowie andere ſeltene und ſchön cultivirte Pflanzen. 50 


Seitfaden 
zur Führung und Selbſterlernung der 
landwirthſchaftlichen 


doppelten Buchhaltung. 


Bevorwortet von dem königl. Land.⸗Oek.⸗Rath 
A. P. Thaer, 
bearbeitet von Theodor Sascki. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 223 Sgr. 

Herr Direktor Thaer empfiehlt dieſes Werk 
mit tele Worten: „Der ae bat jich 
bemüht, das von ihm verfolgte und durch meh: 
rere Jahre in noch mehreren Jahres⸗Rechnun⸗ 
en geübte Verfahren in leicht faßlicher Dar⸗ 
ung vorzuführen, dadurch aber einen Leit⸗ 
faden zu geben, welcher durch die Praxis ge⸗ 
ſponnen ſo leiten wird, daß jeder bei der Aus⸗ 
führung zum Ziele gelangt, und ſich dahin er⸗ 
klären dürfte, daß durch dieſen Leitfaden einem 
Bedürfniß für die abgeholfen jei welche durch 
Rechnungs⸗Schluſſe nach doppelter Buchhaltung 
klare Ueberſicht ihrer Wirthſchaft und eine 
treffende Cenſur der Wirthſchaftsführung erlan⸗ 
gen wollen.“ 525 


— — — LT 
Majorat Naake bei Oels offerirt 


zur Saat 

Origin.⸗Probſteier Roggen, 

erſte Abſaat, ſo auch 
Johaunis⸗Roggen 

von vorzüglicher Qualität, 7½ Sgr. über 

höchſte Breslauer Notiz am Tage der Lie⸗ 

ferung ab Raake oder Oels. [564] 


a ͤ ‚ —— 
Wegen Aufgabe der Pacht ſteht auf Do 
e ee en 


Holländer -Heerde 


einzeln oder im Ganzen zum Verkauf. 
Cbendaſelbſt ſind zwei ZBagenpferbe, 

ite Bae d und zur Lieferung dunkelbraune Ballade, 4 und 6 Jahr alt, 

elannter Güte bei ſoliden Preiſen. zu verkaufen. [563] 


hmte Dampfdreſchmaſchinen 
Hugo v. Nönne 


igerung der voll Decker'ſchen Pflauzen⸗Samm⸗ 


5 
5 


Frantz, Königl. Auctions⸗Commiſſarius, Leipzigerſtraße 66. 


„iu Leopoldshall—Staßfurt 


tellung für Raps, Getreide ꝛc., zu Wieſen⸗ und Kopfdün⸗ 


ü u ger 


Kalid 


ſchwefelſaure Kalimagneſia in Kryſtallen, 
Aufträge, unter Garantie des 
zuführen, nimmt entgegen und ſteht mit 
wendung und Nutzen der einzelnen Sorten 


Breslau, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 1. 


angjähriger Garantie unter Leitung eines geprüften Bautechnilers, 


und Dachlack⸗Fabrit 


Kleemann in Breslau, 


SS 


ur Ausführung von 
lien Materialien in 


N 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro 5ipaltige Petitzeile. 


Alles Nähere beſagen die 


Jahren durch mich debitir 


Präſervativ⸗ 


vorräthig und offerire dajjelbe in Packeten auf 16 Scheffel Pr. Maaß Ausſaat berechnet. — 
Preis 20 Sgr. 


Carl Fr. K 


Preis-Medaille der Pariser Welt-Ausst 


Die chemisch-rationelle Weinveredlung 


Gebrauchsanweisungen und Preiscourant franco gegen franco. 


Fein gemahlen, gedäm 
Knochenmehl und gedäm 


letzteres eignet ſich ganz beſonders zur Wieſendüngung, — offerirt 


Die Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik in d 
Glogau, Comptoir: 


Der bedeutende Versandt dieses 


dass man sich desselben wegen seinen elinden und zugleich kräftig auflösen- 
den und abführenden Wirku 7 Y 5 


Die Gemeinde sitterwaſſer- Direction. 


x 471 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren ⸗Straße Nr. 20. 


3. September 1868. 


Huülſenfrüchte wurden bei belanglosen N beſchränkt umgeſetzt. 
Wir notiren Kocherbſen per 90 Pfd. 63—67 Sgr. Futtererbſen 56 bis 
58 Sgr. Wicken pr. 90 Dip 52 — 60 a sinn, kleine 70—80 Sgr., 
große boͤhmiſche 3 bis 3% Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfund 78— 

Sgr. Pferdebohnen pr. 90 Pfd. 80—90 Sgr. nominell. Lupinen, ohne 
Angebot, pr. 90 Pfd. 4852 Sgr. Buchweizen 52—56 Sgr. pr. 70 Pfund 
nominell Hirſe, roher, 62—68 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener 5, —6½ Thlr. 
pr. 176 Pfd. unverſteuert. Kukuruz wenig am Markt, 68—73 & r. pr. Ctr. 

Nother Kleeſamen, 1867er Ernte, blieb zumeiſt ohne Bea . das 
Angebot zeigte ſich andererſeits nicht dringend, bezahlt wurde 11—13 bis 
16 Thlr. pr. Ctr., von neuer Ernte waren kleine Pöſtchen am Markt, die 
mit 164 —18½ Thlr. prompt Nehmer fanden. Weißer Kleeſamen wurde 
lebhaft begehrt, da das Angebot andauernd belanglos blieb, bezahlt wurde 
nach Qualität 14—18—20—22 Thlr. pr. Ctnr., Bingo über Notiz. 

Oelſaaten gewannen im Laufe der Woche eher an Feſtigkeit, 5 daß ſich 
deren 129 gut behaupteten; wir notiren beute pr. 150 Pfund Winterraps 
160—170 bis 178 Sat, Winterrübſen 156 bis 168 Sgr., feinſter über Notiz 
bez, pr. 2000 Pfund 83 Thlr. Br. 

Schlaglein 58 ſich bei unveränderten Forderungen wenig beachtet; 
wir notiren pr. 150 Pfd. 5%—6%4 6% Thlr., feinſter über Notiz bezahlt. 
— Rapskuchen blieben andauernd gut beachtet und wurden zuletzt mit 61 
— 63 Sgr. pr. Ent. bezahlt. — Leinkuchen 94—96 Sgr. pr. Etr. 

Nüböl hat ſich bei ruhigem Verkehr im Preiſe vollkommen behauptet. 
An der heutigen Börſe galt pr. 100 un loco 9% Thlr. Br., pr. dieſen 
Monat 9 Thlr. bez., Septbr.⸗October 9 Thlr. bez., Octbr.⸗Novbr. 9% Thlr. 
bez. u. Gld., % Br. Novpbr.⸗Dezbr. 94 — 1 Thlr. bez. u. Br., Dezember⸗ 
Januar 9% Thlr. Br., April⸗Mai 9% Thlr. Br. 

Spiritus zeigte ſich gut beachtet, da die ſchwachen Beſtände, 
entgegengeſetzten Beſtrebungen, Preiſe ihren hohen Stand gut 
laſſen, deren Beſſerung gegen Schluß der Vorwoche betrug ſogar noch 
Thlr. An der heutigen Börſe Di. pr. 100 Quart à 80% Tralles loco 
19% Thlr. bez. u. Br., pr. dieſen Monat 19 Thlr. bez., Septbr.⸗Octbr. 18% 
Thlr. bez., Oelbr.⸗Aov. 17% Thlr. Gld., 17% Br., Novbr.⸗Dezbr. 17% Thlr. 
Gld., April⸗Mai 17% Thlr. Gld. 

. ĩðͤ Tf ⁵ßß ⁵˙—o».:ſé w 


Berlin, 31. Auguſt. dental An Schlachtvieh waren auf dem hie⸗ 
ſigen Viehmarkt heute zum Verkauf aufgetrieben: 

1176 Stück Hornvieh. Obgleich gegen vorwöchentlich ca. 250 Rinder 
mehr auf den Markt gekommen waren, verlief der Handel für Prima⸗Qua⸗ 
lität zu zufriedenſtellenden Preiſen, da für die Rheinprovinz größere Poſten 
angekauft wurden; mit geringeren Sorten war der Markt verhältnißmäßig 
mehr betrieben, jedoch behaupteten ſich die letzten Notirungen: 1. Qualiät 
erreichte den Preis von 18 Thlr., 2. 14-16 Thlr. und 3, 11—12 Thlr. pr. 
100 Pfund Fleiſchgewicht. ' 

3500 Stück Schweine konnten am Markte nicht geräumt werden, da 
die zu reichliche Zufuhr — 900 Schweine mehr als vor 8 Tagen — das 
Bedürfniß bei Weitem überſtieg; die Preiſe reducirten ſich für feinſte Meck⸗ 
lenburger Waare auf 18—19 Thlr. und ordinäre 14 — 15 Thlr. pr. 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 

8558 Stück Schafvieh. 


e 


8 0 Die Zutrifften verringern ſich zur Sebtzeit 
wöchentlich und mit mageren Hammeln läßt ſich kein Geſchäft machen, da 
für dieſe Waare Käufer den Markt nicht mehr beſuchen; 40 Pfund ſchwere 
Kernwaare Fleiſchgewicht galten 6% Thlr. und blieben am Markte Beſtände 
666 Stück Kälber wurden zu Mittelpreiſen verkauft. (B. u. H.) 


Der Breslauer Schlachtviehmarkt 


iſt zwar täglich geöffnet, die Haupt: Markt 


tage indeß finden jeden Montag und 


auswärtige Producenten und Conſumenten benachrichtigen. 
Breslau, den 18. April 1868. 


Breslauer Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft. (Janke & Co.) 


und, wenn Feſttage eintreten, Tags darauf ſtatt, wovon wir W 2 
24 


Vierte Nuetion. Dex 


Die dies jährige Auction 


ſprungfähiger, franzöſiſcher Merino EM 


September d. 


Vollblut⸗Böcke und franzöſicher Merino⸗Halbblut Vöge 


& Nachmittag 1 15 ſtatt. [540] 
erzeichniſſe, die auf Verlangen franco verſendet werden. 
Domaine Allenſtein bei Allenſtein, Oſt⸗Preußen. 


Patzig, königlicher Oberamtmann. 


LEandwirthſchaftliches. 


Gleich früher iſt in zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ſeit einer langen Reihe von 
e: 581] 


. 


vielfach erprobt und bewährt befundene ug 


ulver gegen den Brand im Weizen 


Gebrauhsanmweitungen gratis, 
eitsch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, 
Ecke der Stockgaſſe. 


ellung 1867 


für sämmtliche Artikel. 


für rothe und weisse Weine aller Länder, 


( Kraus & Comp. „ Mainz, 
Dampf-Alcoholisir- Anstalt. 


[526] 


pites Knochenmehl, präparirtes 
ft fein gemahlenes Horumehl, 


er Rüfter-Vorftadt, 
Schulſtraße Nr. 23. 


Das natürliche 


Bitter wasser zu Püllna 


bei Brüx in Böhmen. 


alt-renommirten Brunnens bietet den Beweis, 


ngen mit glänzenden Erfolgen bedient. - 
Depots in jeder grösseren Stadt. j 


[450] 0 


Anton Uthrich, Director. 


. 


ehaupten 


band ale Buslanbtungen des Ju, und Muslardesr Je mie au Sc Do rer m Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


beziehen: 


Die neueſten Fortſchritte im Maſchinenweſen bei der Brauntwein⸗“ Paris 1867. Elaſſe 14 Goldene Medaille Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medall 
* dali. 8 . e Silberne edalle 
Fabrikation“, enthaltend eine überſichtliche Darſtellung und Beſchreibung Metz 3 — ee für von Dr. A. Frank für Entdeckung und Nutzbarmachung der 
der in neuerer Zeit an den Kartoffelmühlen, den Malzquetſchen, den Malz: Kalidüngemittel. in Staßfurt Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 
darren, den Kühlvorrichtungen für die Maiſche, den Deſtillir⸗Apparaten, den | empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur ee und l ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſia⸗ 
Meßinſtrumenten für Maiſche und Spiritus, den Ylkoholometern ꝛc. vorge: präparate unter Garantie des Gehaltes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. 1455 
nommenen Verbeſſerungen und Erfindungen; nebſt einem Anhange, ent⸗ Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 
haltend die Beſchreibung einer einfachen Methode, um ſich von der Richtigkeit V 25 b 1 
der Alkoholometer zu überzeugen. Nach eigenen praktiſchen Erfahrungen und orster & Grüne erg m Staßfurt 
den beſten Quellen bearbeitet von Walther Schmidt, Brennerei⸗Techniker. empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Chrenpreije und Diplome ausgezeichneten [456] 
Mit 12 in den Text gedruckten Holzſchnitten und 5 Tafeln Abbildungen. London 1862. — Paris 1867. 
Preis 1% Thaler. Mention honorable en ali un er Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. * aus Staßfurter Kaliſalzen. 
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 


Vollſtändiges Handbuch der feinern Angelkunſt. Bereitwilligkeit erhielt. 


Nach den beſten Quellen und eigenen Erfahrungen bearbeitet 
von F. L. H. d' Alquen. 
Mit 122 Figgren in Holzſchnitt und einer e Tafel. 
Ge r. 


Geh. 1% Thlr. Carton. 1% Drill⸗Maſchinen, 


Die gründlichſte und erſchöpfen dſte Anweiſung zur Angelfiſcherei, die in Deutſchland ach von denen feit Herbſt vorigen Jahres 70 Stück verkauft wurden, 
inen iſt, illuſtrirt durch zahlreiche inſtructive Abbildungen — ein Sportsbuch der beiten Art. prämürt in Bromberg und Neumarkt, von 4“ Reihenentfernung ab, neueſter Conſtruction, ohne Löſfelſcheiben, für deren Güte 
erſchinen iſt ft ch zahlreiche inf 9 portsbuch der beſten Ar die beſten Zeugniſſe vorliegen, mit Vorrichtung zum Nüben⸗ ibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Furchenzieher zu benutzen, ſowie 


Die künſtliche Fiſchzucht. Breit Dreſch⸗Maſchinen für Roßwerk betrieb 


Mit 59 ere gt ; und kleinere Dreſchmaſchinen berihiedener Größe, liefert die ; i [548] 
Y Ulle) Era g er reiz Maſchinenfabrik von J. HMemna in Breslau, Kleinburgerſtraße 26. 


Geh. (1% Thlr.) Ermäßigter Preis 24 Sgr. 


8. 
Der berühmte Naturforſcher hat den wichtigen Gegenſtand nach der e e e. 
wie nach der practiſchen Seite mit feiner gewohnten klaren und überzeugenden! 1 

im Gewicht von 5 bis 20 Centner, zum Preiſe von 25 bis 80 Thlr. pro Stück, ſowie auch einzelne Ringe in ver: 
ſchiedenen Dimenſionen und beliebigen Partien empfiehlt und ſtehen in großer Auswahl vorräthig bei 


8 [576] 
A. Antoniewicz, 


Die Preisermäßigung des werthvollen Buches befteht nur bis Ende 1868, 


Reviſton der Superphosphatfabril der Handelsgeſellſchaft 
C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Saarau. 


Reviſionen wurden am 22., 26. und 27. Auguſt abgehalten. Am erſtgenannten Tage 
waren 1100 Centner, am zweiten 2500 Centner Superphosphat von Knochenkohle, am 27. Au⸗ 
uſt 1400 Centner Baker⸗Guano⸗Superphosphat zum Verſandt auf 1 Die Durch⸗ 
falt en enthalten folgende Quantitäten in reinem Waſſer leich ösliche Phosphor⸗ 


äure: Superphosphat von Knochenkohle, von Baker⸗Guano. 5 
i 1100 Ctr. 2500 Ctr. 1400 Etr. 7 7 : 7 7 
nach Befimmung L 19 , 1854 x 1048 © Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, 
[577] nach Beſtimmung II. 15,53 x 15,50 x 19,36 x 4579) in Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 21. 
im Mittel . . 15,62 * 15,52 % 19,39 * 
Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für Schleſien. 25 — 
| Jus Marten den 29. Auguſt 188% 5 Dr. 821 10 2dr — = 2. Dampf- 
a N 
Ss * 
Verbesserter Peru- Guano pparate 
= = 28 353 für Viehfutter, Preis 130 Thlr. 
8 von 2 E 2 S se 5 Sl und S aus Schmiede⸗ 
2 22 .= 888 5 eiſen, für 8 Scheffel Inhalt berechnet. 
2 ©. S n ö 
E. Klönne & Comp. in Köln. s ĩð f See. 
Es iſt eine von allen Agricultur⸗Chemikern und rationellen Landwirthen anerkannte 8 — 806 mei! 325% 9 bilen u. Dreſchmaſchinen Göpel 
Thatſache, daß der rohe Peru⸗Guano in ſeinen ungünſtigen Miſchungsverhältniſſen des > — E 8 2 2 und Göpel-Dreſchmaſchi 4 
Ammoniaks und der nicht gelöſten Phosphorſäure nach mehrjährigem Gebrauch, nament⸗ ＋ 58 3 Sus REIT 88 r pe inen, Fut 
lich auf armem Boden, gar keine Wirkung thut. Se 8 8 S SS SW D terzerkleinerungsmaſchinen c., 
Unſere Verbeſſerung beſteht darin, daß wir die in dem Guano enthaltene Phosphor⸗ “= = 3333 S S Heuwendemaſchinen 90 Thlr. 
ſänre gelöſt, außerdem aber noch Phosphorſäure und auch Kali, woran er faſt gänzlich — eh: G Sn e Eiſerne Handrech 15 Thl 
5 4 3 K R pr 38 2 r 5 en HIT, 
ch augejebt, a in die Form von Ammoniakſalzen gebracht und 2 = — 0 #3 Es "EEre Pferderechen 65 Thlr 
o vor Ver igung ge aben. 24g | EI wet 5 
Wir konnen deshalb unſer Fabrikat als un = A 2 
ä 2 ee Julius Goldstein, 
3 wo 725 15 a 
Universal-Düngmittel, — — S : 0: 838257 Er Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs Bau : Anftalt: 
— wo SEE Siebenhufener Straße Nr. 105. 
n als ſolches vielfach bewährt hat, empfehlen und hierfür unbedingte Ga⸗ 3 < | ASTFEESE 47 " f 
ee er Ah ven 7 A ao: | 33 2.280 Filiale für Gas. und Waſſerleitungen: 
Derr von uns garantirte Gehalt in: 11 vis 16 „ losliche Phosphorsaure WA 5 =: 23 5 82 82 Nr. 6 Blücherplatz. [463] 
5 bis 6 & Stickſioff und 8 bis 10 x Kali, und fteht der verbeſſerte Peru⸗Guano unter 8. © — 2 8 8 
Controle des landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen, wonach jeder Käufer von u. 27. 985 Transportable 
mindeſtens 10 Centnern das Recht hat, bei der Verſuchsſtation des gedachten Vereins den 28 2 2 SLS . . 
Guano graiis unterſuchen zu laſſen. 10 8: 2 Sn Dam fmaſchinen 
Wir laſſen nachſtebend die Analyſe und das Gutachten des chemiſchen Laboratoriums — = — = 6322 7 
von Herrn Dr. Leſimple folgen: 5 — & 2 SSS ield’sche 
„Nachdem ich unter dem 5. Mai a. c. auf Erſuchen des Herrn C. Klönne u. Comp. D 4— 2 88898 & 15 
eine Probe zur Analyſe des verbeſſerten Peru⸗Guano's aus einem Vorrath von — E W388 N öh r e ik [ 
1000 er 0 Phosphors dieſelbe einen rar Nell dau eur mal * ch — 5 = 8 = SE 2 ) 1 E E ‚ 
d 11,1 osphorſäure, wovon der größte Thei ich, nachgewieſen, gebe i = 2 2 8 8 N K a } 
— . — 55 ab, daß 9 ne 1 ar Beh ik 3 ri n a — — a 2 — 875 außerſt ih . 1 
Verarbeitung das oben genannte Fabrikat von ausgezeichneter Wirkung ſein muß. ; 8 
Daß nur er Peru⸗Guano zu demſelben verwandt wird, ergab die Analyſe, welche 8 9 S De a le ie 3 
ich aus einer Durchſchnittsprobe von 1000 Ballen echten Guano's nahm. 1 5 1533 
Köln, den 13. Auguſt 1868. Das 9 e Zuchtvieh = Verkauf. Aron * (ollnow 
gez. Dr. Leſimple.“ 1 m 
Wir verkaufen nur an Wiederverkäufer und in Quantikäten von mindeſtens 100 Ctr. Shorthorn-Vollblut⸗ Bullen, ſowie 2 SEEN 9 
zum Preiſe von 4 Thlr. 3 Sgr. pr. Ctr. franco Erfurt gegen drei Monats-Accept vom J und %⸗Blut⸗ Bullen und Ferſen. — 5 Grabow a. O., 
age der 1 En ar einem Bankplatz. [574] der. e e „ 5 ne 5 ert et er 0 Kayser Breslau 
Köln, im Auguſt 1868. Kl Holländer Kr ng) — 1 a = E 4 T. 
E. Klönne & 60. „o n Rofentbalerfttaße Nr. J. 
an Domaine Fraßdorf bei Drill- Maschinen 
Baker-Guano-Superphosphat,| OQuebllendorf in ansaı von Smyth & Sons - Peasenhall 
Hali-sa Ze (Eiſenbahnſtation Cöthen). in bewährfester Construction und Güte der Bauart empfonle unter Garantie in allen 
.. . 9 0 St fl. Reiheneniſernungen. — Adressen von Käufern von 99 dieser Maschinen in hiesiger 
ff. gedämpftes Knochenmehl « SLOINKOPEN. |ücrend schen sera zu Disnsen | 


empfehlen in zuverlässig echter Qualität unter Garantie des Gehalts billigst [453] Zur Herbſt⸗Saat II. EHu bert, Nr. Br Breslau. 
Kettler & Bartels, Zur Herbſt⸗Saa e l 
vorm. Ed. Winkler, in Breslau, Ritterplatz 1. empfiehlt das Clayton Shuttlewo tl s Co. 


Gedampftes Knochenmehl II, Dominium Hohenholz e e, Locomeopbilen und Dresch- 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, Tantow, Valinstetiner Bahn, Ina schinen Mr dewende-, Lies und Lupinendrusch ele, 

er Te Wan f Kaiſer⸗Weizen, Pie besten u Driils von Priest & Woolnoueh 

mit 40 pCt. Peru » Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima-Dual,, Spalding prolific Weizen, N Ü iks S Ib tabl l 0 i 
präp. Kuochenmehl Schwefelfäure a c. Gormikcs, Selbstablegende Mähmaschinen, 

mit 40 pCt. Peru : Guano, echten Peru-Guano, Spaniſchen Doppeltoggen ezoritz & von den besten englisenen Speei alisten. 

S sphat mit cone. Kali⸗Salz, do, in gemahlenem Zuſtande, aus Spaniſcher Originalſaat gezogen), 
eee A Super Soße, Kal. fe öſach concentrirt, Correnz⸗Stauden⸗Roggen y „Mori Z & Joseph Friedlaender N) 
uperphos phat 1, Wieſen⸗ Dünger, den Weisen pr: Scheel au 94 Ahle, PFC 

Superphosphat II. den Roggen pr. Scheitel zu J Thlr., Unterzeichnete Fabrik empfiehlt ihre Fabrikate von 


8 offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis-Courant: 458] in Säcken des Käufers frei Bahnhof Gram⸗ feuerfeſtem Thon Chamotte ie [ [ tt 1 
: re . ziegeln, & atten, Formenſtücke 
Ghemifche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, ae dene ge aller Dimenfionen, Chamottethon, hamottemehl u. f W. 


+ von höchſter Vollkommenheit des Kor- 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. nes; die ade werden plombirt. — Die Be⸗ Die Analyſen unſeres Thons, welche durch Herrn Prof. Krocker und Herrn Dr. Brett- 


. zweidnitzer⸗ Nr tell den in der Rei lge, wi chneid Sgeführt ſind, ſt i i 
Comptoir: e 12, Ecke der 10 ac, ar a in 55 gehen, In A 2 MN 28 5 d a denſelben f die Reihe [ver beiten, ſeuerfeſten Thone und 
z 2 eßlich „an utsver ung 5 2 
Tuperphosphat te rein), Mer, Naeh 15 ahefften, D hi anderer Die Gräfl. Sauerma ſche Thonwaaren und 
1 7 4 N l \ n 2 ei 
5 uperphosphat facher ei d, (Sodium), Beru af Garant werden dan. e. Chamottefabrik zu Nuppersdorf bei Strehlen. 
and ditalpeter,. Stafifuster. und Dr. Fran ſches Raltfalz ‘26; N r de iu E, Zue u el Baer PEN 
iſt vorrätbig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von E. Kulmiz in Ida⸗ Glashaͤuſer zum Ahbruch eee eee e 
b. Marien-Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslauer⸗Freiburger Bahn, billig zu verlaufen; Kurze Gaſſe 140, Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


22 11 


rr 


34 


rere a eu 


